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Der entſarvte Acoziſicuptfſing

Lüge als poltische Kampiwanie
Der Hakenkremrier Kube Wegen Verlenmdung des Berliner
Polirecipräsidemten Greszinski zu 1000 K. Geldstrate verurteilt

Die beiſpiellos ſchäbige Verleumdungstaktik der
Nationalſozialiſten zeigte ſich am Dienstagvormittag
vor dem Schöffengericht BerlinSchöneberg in wirk-
lich bengaliſchem Licht; noch nie wurde ein gewiſſen-
loſer Verleumder ſo unbarmherzig moraliſch ge
ſtäupt, wie „Jaköble“, der ewige Feldwebel der
NSDAP., weiteren Kreiſen auch als ein gewiſſer
Kube bekannt, deſſen Spezialität es ſtets iſt, mit
pathetiſcher Donnerſtimme auf die Qualitäten des
alten friderizianiſchen Preußens hinzuweiſen: Mut,
Ehrgefühl und Wahrhaftigkeit. Das ſind alles
Dinge, über die der Nazihäuptling allerdings wohl
kaum zu verfügen ſcheint.

Man weiß ja, wie dieſe Ritter der Nacht ihr
Eift zu verſpritzen pflegen. Jrgendein anonymes
Jndividuum taucht auf und gibt unter hämiſchem
Schmunzeln eine angebliche „Affäre“ aus dem Leben
eines prominenten Republikaners zum beſten.

up von Gewiſſen und Anſtand un
angekränkelte Propaganda der radikalen Rechten

noch immer gut oder ſchlecht genug. So hatte der
nationalſozialiſtiſche Agitator Dr. Braun eines Tages
behauptet, daß Grzeſinſki ſich anläßlich eines Banketts
nach ſeiner Rückkehr von der amerikaniſchen Zep-
pelin-Fahrt derart betrunken habe, daß er
ſich hinterher übergeben mußte und eine Rollwand
zwiſchen ihn und die übrigen Gäſte des Banketts
geſchoben werden mußte.

Mit dieſem elenden Schwindel ging man
in Hunderten von Verſammlungen krebſen; auch die
Sudelblätter Hitlers verkniffen ſich nicht, den Tratſch,
mit allen Details gewiſſenloſer Erfindung ausge
ſchmückt, in Fettdruck den Leſern vorzuſetzen. Aber
ſchließlich gelang es Herrn Braun, der als Jnfor-
mator des Herrn Kube zu gelten hat, zu faſſen. Er
wurde wegen öffentlicher Beleidigung zu 500 Mk.
Aghruje verurteilt. Trotzdem Kube gewußt hat,
aß

an der ganzen Bremer Geſchichte kein wahres
Wort

iſt, hatte er wider beſſeres Wiſſen die Verleumdung
weiter verbreitet. Jn einer Verſammlung, die in
Stettin ſtattfand, gab er unter wildem Beifalls-
gebrüll ſeiner Anhänger die Moritat zum beſten und
drohte dem Polizeikommiſſar, der ſich dieſen hahne-
büchenen Ausfall des Herrn Kube notiert hatte, daß
es ihm im Dritten Reich beſtimmt ſofort an den
Kragen gehen werde.

Rechtsanwalt Landsberg verlangt Be
weisaufnahme. Schon um dem vöſkiſchen
Verleumdergeſindel den Mut zu weiteren Schmutz-
attacken gegen die Ehre untadeliger republikaniſcher
Perſönlichkeiten zu nehmen. Das verzweifelte „Ja-
köble“ möchte dieſer Beweisaufnahme ſelbſtverſtänd-
lich ausweichen. Aber ſie kommt doch, ſie iſt kurz
und vernichtend für den Verleumder. Die verleſenen
Zeugenausſagen ergeben mit eindeutiger Klarheit,
daß Grzeſinſkti nach ſeiner Ankunft aus Amerika
vom Bremer Bürgermeiſter empfangen und dann
ſofort weitergereiſt iſt.

Der Miniſter hatte das Hotel Excelſior, in dem
die angeblichen Trunkenheitsexceſſe ſtattgefunden

haben ſollen, niemals betreten.
Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Fiſcher hatte in
ſeiner Anklagerede ſehr leicht. Er geißelte ſcho-
nungslos die üblen Methoden der Radikalen, bei
denen es Syſtem geworden ſei, durch gehäſſige per-
ſönliche Angriffe ihre Gegner zu diffamieren. Da
Herr Kube noch nicht einmal der Anſtandspflicht,
ſich nach Bekanntwerden der Unwahrheit ſeiner Vor-
würfe zu entſchuldigen, nachgekommen ſei, müſſe den
Angeklagten eine ganz gehörige Strafe treffen. Er
beantragte daher an Stelle der an ſich verwirkten
ſechs Wochen Gefängnis eine Geldſtrafe von 500 Mk.

Nun ſprach Grzeſinſki ſelbſt und erledigte
Kube mit ſolcher Eindringlichkeit, daß dem Ver-
leumder Hören und Sehen verging. Er konnte dem
Gericht einen Brief vorlegen, den Kube, der den

es

einiger Zeit an den bereits erwähnten Dr. Braun
geſchrieben hat und in dem es ungemein bezeichnend
heißt: „Jch habe unſeren Gauleiter von Oſt-Hanno-
ver, Herrn Telſchow, Buchholz, Kreis Harburg, er-
ſucht, die geſamte Arbeitskraft der dortigen Orts-
gruppe der NSDAP. für dieſen politiſch außer
ordentlich bedeutſamen Prozeß einzuſetzen. Denn,
ſollte es uns gelingen, Grzeſinſki hierdurch zu Fall
zu bringen, ſo haben wir für die Bereinigung der

tan.“ Aber heute, nachdem er ſo ſchmählich herein-
gefallen iſt, will der Unſchuldsengel Kube von Po
litik nichts mehr wiſſen.

Gründlicher iſt wohl noch niemals ein Phariſäer
entlarvt worden.

Das Gericht, das den Angeklagten zu 1000 Mk.
Geldſtrafe verurteilt, gab dem Kläger die Befugnis,
das Urteil im „Vorwärts“, im „Völkiſchen Be-
obachter“ und in der „Pommerſchen Tagespoſt“ zu

preußiſchen politiſchen Angelegenheiten ſehr viel ge

Wie in London verlautet, ſoll Polen auf der
Vönlerbunds tagung eine Friſt von zwei Monaten

zur Beantwortung der deutſchen
Beſchwerde über die Behandlung der
deutſchen Minderheiten zu fordern beabſichtigen.
Da die Völkerbundsſatzungen eine derartige Beant-
wortungsfriſt geſtatten, ſo beſteht die Möglichkeit,
daß das deutſche Memorandum auf der bevorſtehen-
den Tagung des Völkerbundsrates nicht öffentlich
diskutiert wird. t

Die deutſche Délegation für Genf wird zu dem
Punkt der Tagesordnung Völkerbundsrates
„Deutſche Minderheitsbeſchwerden“, deren ſofortige
Behandlung mit einer anſchließenden Entſcheidung
fordern. Falls dieſer Antrag keine Mehrheit fin-
den ſollte, iſt ein weiterer Antrag in Ausſicht ge-
nommen, deſſen Vorlage vom Reichskabinert am
Dienstag einſtimmig beſchloſſen wurde. Nur inſo
fern kann von einer „gebundenen Marſchroute“ für
Curtius geſprochen werden. Jm einzelnen kat die
deutſche Delegation volle Handlungsfreiheit, wobei
es als ſelbſtverſtändlich gilt, daß ſie ſich, wie in
früheren Fällen, bei komplizierten Fragen mit der
Reichsregierung in Berlin in Verbindung ſetzt.

Polens Antwort auf die
Beſchwerde.

Warſchau, 13. Januar. (Eig. Bericht.)
Auf die deutſchen Minderheitsbeſchwerden an

des

veröffentlichen.

Kcine Polcndchatte in Gemte
Polnische Bemühungen um eine Vertagung der Minderhenentrage

den Völkerbund hat die polniſche Regierung jetzt
mit einer Note geantwortet.

In dem erſten Teil der Note wird grundſätzlich
nachzuweiſen verſucht, daß die Aktion der deutſchen
Reichsregierung den Rahmen einer Minderheiten
aktion überſchreite. Jhre Noten hätten daher den
Charakter einer unmittelbaren politiſchen
Aktion und dadurch ſei die leidenſchaftliche Kam-
pagne der deutſchen Preſſe ermöglicht worden, die
ſich auf falſche oder übertriebene Tatſachen ſtütze.
Im zweiten Teil wird in Erwiderung der deutſchen
Vorwürfe nachzuweiſen verſucht, daß die deutſchen
Minderheiten an der Ausübung ihres Wahlrechts
nicht gehindert worden ſeien. Zugleich wird auch
der Verſuch gemacht, die Erregung während der
Wahlkampagne zu erklären, und zwar durch die

angeblich erfolgte Terroriſierung der polniſchen
Minderheiten Deutſchlands

und die politiſche Aktion Deutſchlands gegen den
polniſchen Staat, wobei die Treviranus-Rede
herangezogen wird. Jm dritten Teil wird auf die
oberſchleſiſchen Zwiſchenfälle Bezug genommen, die
als gewöhnliche Wahlkrawalle dargeſtellt werden;
in anderen Ländern, u. a. auch in Deutſchland, ſeien
bei Wahlen in letzter Zeit viel ernſtere Zuſammen-
ſtöße vorgekommen. Zum Schluß werden den Mit-
gliedern des Völkerbundsrates alle Anordnungen
in Sachen der Minderheiten der polniſchen Behör-

Alterspräſident Herold
Der Zentrumsabgeordnete des Reichstages und

Preußiſchen Landtages Hexold iſt am Dienstag
in Leevelinklee bei Münſter i. W. im
83. Lebensjahr nach kurzer Krankheit an den Folgen
einer Grippe geſtorben.

Herold gehörte ſeit 1889 dem Preußiſchen Land
tag und ſeit 1898 dem Reichstag ununterbrochen

an. Der Verſtorbene war Mitglied des Zentral-
komitees der Katholiken Deutſchlands und ſaß ſeit
1906 im Vorſtand der Weſtfäliſchen Zentrums-
partei. Er war Ehrenvorſitzender der Partei, des
Reichsparteivorſtandes und des Reichstags und
Landtagszentrums. Seit langen Jahren fungierte
er als Alterspräſident im Preußiſchen Landtag.
Beim Zuſammentritt des neuen Reichstages war
er auch deſſen Alterspräſident.

Beſprechungen der Staats-
männer und Diplomaten.
Der engliſche Außenminiſter Henderſon trifft

am Mittwochnachmittag auf der Durchreiſe nach
Genf in Paris ein. Am Abend wird er von Briand
im Quai d'Orſay empfangen werden, der am
Dienstag außer mit dem deutſchen Botſchafter
von Hoeſch auch mit dem polniſchen Außenminiſter
Zaleſki und dem ruſſiſchen Botſchafter Dowgalewſki
längere Unterredungen hatte. Henderſon und
Briand werden am Donnerstagvormittag zuſammen

den bekanntgegeben. nach Genf weiterreiſen.

fin bedeutsaomer Sortscſiritt

Seit neun Wochen arbeitet die engliſch- indiſche
Konferenz mit wechſelndem Geſchick. Viele Kom-
miſſionen und Unterausſchüſſe waren am Werk,
private Unterhändler opferten Tage und Nächte
und überall tauchte Mac Donald auf, um zu
ſchlichten, zu vermitteln und zu verſöhnen. Auf
ſeinen Schultern lag in dieſen beiden Monaten die
ganze Laſt und Schwere der Beratungen, die jetzt
ihrem Ende entgegengehen. Daß ſie kein Problem
wie das indiſche löſen konnten, war jedem einzelnen
von vornherein klar. Die Entwicklung in Indien
iſt nicht die Frage einer Konferenz, und wenn ſie
ſelbſt neun Jahre ſtatt neun Wochen andauern
würde. Die im

Anſangsſtadium begriffene bürgerliche Revolu
tionierung Jndiens

und die bürgerliche Emanzipation ſeines Volkes
Prozeß keineswegs als politiſch anſehen will, vor wird Jahrzehnte bedürfen, bis der letzte Stein

Indien erhält Sclbständigkeit
Das Ergchnis der englisch-indischen Verfassungsberatung

geſetzt iſt. Welche Probleme ſich hier aufhäufen,
beweiſt die eine Tatſache, daß es in London nicht
einmal möglich geweſen iſt, Hindus und
Moſlems auf eine gemeinſame Linie zu bringen.
Vom erſten Tage an war dieſer religiöſe Gegenſatz
das Haupthindernis der Konferenz, er iſt es ge-
blieben und bedroht ſelbſt die Arbeiten der Ver-
faſſungskommiſſion, deren Ergebnis am Dienstag
auszugsweiſe in der engliſchen Preſſe veröffentlicht
worden iſt.

In dieſen Arbeiten iſt die Frucht der geſamten
Londoner Konferenz niedergelegt. Sie iſt den ge-
gebenen Umſtänden nach das Höchſtmaß deſſen, was
erreicht werden konnte. Die Konferenz überläßt die
innere Entwicklung Jndiens den Jndern, ſie gibt
dem tauſendfach geſpaltenen und zerſplitterten in-
diſchen Volke einen ſtaatspolitiſchen Rahmen, der
ein Hebel für alle kommenden Fortſchritte bilden

muß. Jm Verhöltnis zu England gibt das Mutter-
land den alten Herrenſtandpunkt auf.

Indien iſt auf dem Wege zu einem ſelbſtändigen

Dominion.
Nur einige Uebergangsjahre ſoll es von der Zeit
trennen, in der es Herr ſeiner eigenen Geſchicke
ſein wird. England iſt mit der Jndianiſierung der
indiſchen Armee und dem allmählichen Rückzug
der engliſchen Truppen einverſtanden. Die indiſche
Frage und die indiſche Entwicklung wird ſich nicht
mehr in dem Kampfe Englands und Jndiens aus-
drücken. Es wird in Zukunft der Kampf der Inder
untereinander ſein.

Jn welchem ſtaatspolitiſchen Rahmen ſich dieſe
Emanzipierung vollziehen wird, das iſt die Be
deutung des ſoeben bekanntgewordenen Verfaſſungs-
verichtes. Indien wird zu einem Föderativ-
ſtaat umgewandelt und zuſammengefaßt.



n

Die bisherigen abſoluten Fürſten verzichten auf
einen großen Teil ihrer Macht zugunſten der Ein
zelſtaaten und der etnzelſtaatlichen Verwaltung.
Die Baſis dieſer indiſchen Föderation bildet ein
Parlament, das aus Senat und Unterhaus beſteht.
Der Senat wird von den einzelſtaatlichen parla-
mentariſchen Inſtitutionen gewählt: das Unter
haus in direkten und indirekten Wahlen, wobei den
religiöſen Minderheiten, der unterdrückten Klaſſe,
den Arbeitern uſw. eine gewiſſe Zahl von Par-
lamentsſitzen freigehalten werden ſollen. Der Ge
neralgouverneur (Vizekönig) ernennt den Miniſter
präſidenten, der ſein Kabinett bildet, das wiederum
dem Parlament verantwortlich iſt und von ihm ge
ſtürzt werden kann. Jn der Uebergangszeit bleibt
dem Generalgouverneur ein Einſpruchsrecht gegen
die Parlamentsbeſchlüſſe, das ſich jedoch hauptſäch-
lich auf Armee und Finanzfragen beſchränkt.

Die engliſchen Konſervativen ließen
am Dienstag erklären, ſie müßten dieſen

Zugeſtändniſſen an Jndien ihre Zuſtimmung
verweigern.

Auch der Führer der indiſchen Moſlems übte heftige
Kritik, weil er den Schutz der mohammedaniſchen
Minderheit vermiſſe und ohne dieſe Klauſel keine
Verfaſſung von den Vertretern der indiſchen Mo-
hammedaner angenommen werden könnte. Schließ-
lich haben auch die Delegierten der Hindus in der
Dienstagſitzung Sonderwünſche angemeldet. Die
Konferenz iſt jedoch zu Ende. Mac Donald wird
die Stellung der engliſchen Regierung am kommen
den Freitag oder Montag in einer Plenarſitzung
darlegen. Als Ausweg aus der Sackgaſſe der Son-
derwünſche ſoll jeder Delegiertengruppe überlaſſen
bleiben, ihre Reſervate dem Verfaſſungsdokument
anzuhängen.

Indien iſt auf dem Wege zum engliſchen Do
minion und zur Selbſtverwaltung, und damit wird,
wenn die Vollkonferenz den Kommiſſionsbericht an
nimmt, der ſchwerſte Stein hinweggeräumt ſein,
der bisher die innere Entwicklung von Land und
Volk gehemmt hatte. Das wird die

große hiſtoriſche Bedeutung der Londoner
Konferenz ſein.

Dueſterberg
beſchimpft Severing.

Das erweiterte Schöffengericht Landsberg
(Warthe) verurteilte den Stahlhelmführer
leutnant a. D. Dueſterberg wegen Beleidigung
des ehemaligen Reichsinnenminiſters Karl Seve-
ring zu 500 Mk. Geldſtrafe. Ter Staats
anwalt hatte 1000 Mk. Geldſtrafe beantragt.

Der Angeklagte hatte ſich am 19. März 1930
in einer Stahlhelmverſammlung in Landsberg
über die Teilnahme des damaligen Reichsinnen
miniſters Severing an der Berliner Kundgebung
am Volkstrauertag folgendermaßen geäußert: „Es
iſt bedauerlich, daß der Reichspräſident neben ſo
einem kleinen Reichsminiſter ſitzen mußte, und daß

dieſer marxiſtiſche Hanswurſt am Abend das
Volk verhegtzte.“

Der angeklagte Stahlhelmführer gab zu, den Aus
druck Hanswurſt gebraucht zu haben. beſtritt aber
die übrigen Satze, ſo daß die Zeugen, drei Krimi
nalbeamte, ihm erſt das Gedächtnis auffriſchen
mußten. Jm übrigen wollte der Angeklagte in
dem Ausdruck Hanswurſt keine Beleidigung ſehen.

Jn der Begründung des Urteils führte Land
gerichtsrat Tr. Schwinne eine erfreuliche

Am Dienstag iſt ein neues Opfer

Der Bankskhandal in Frankreich
Sorialis tische Abgcor nete nicat miiscauidig

derſeinem Manöver zum Opfer gefallen ſei.
parlamentariſchen Unterſuchungskommiſſion im Gleichzeitig ſprach Mandel in einem Schreiben
Ouſtric-Skandal gefallen. Der Perſonal dem Abgeordneten Muthe ſein Bedauern und ſeine

von Ouftrie 17 000 Franuken Beſtechungtgelder

angenommen
hatte, iſt zwangsweiſe in den Ruheſtand verſetzt
worden. Schon früher hatte er ſich bei der
Affäre Almazoff aufs ſchwerſte kompro-
mittiert, da in ſeiner Anweſenheit der ver-
haftete Schneider Almazoff ſchwer mißhandelt
worden war, um von ihm ein Geſtändnis zu er
preſſen.

Die
Verleumdungskampagne gegen die beiden ſozia
liſtiſchen Abgeordneten Muthe und Ury iſt

kläglich in ſich zuſammengebrochen.

Die Unterſuchungskommiſſion mußte am Dienstag
noch feſtſtellen, daß die Vorwürfe gegen Muthe
vollſtändig gegenſtandslos ſeien, da die
Aktien der Petroleumgeſellſchaft Baku, deren
Börſenzulaſſung er begünſtigt haben ſoll, über
haupt nicht an der Pariſer offiziellen Börſe notiert
worden ſind. Der reaktionäre Abgeordnete Man
del, der am Montag als Ankläger aufgetreten war,
bevichtigte ſich ſelbſt und erklärte vor der parla-
mentariſchen Unterſuchungskommiſſion, daß er

des Stahlhelms ſein könne, die Ehre der Gefalle-
nen, die angeblich durch eine Aeußerung Severings
geſchmälert worden ſein ſollte, zu ſchützen. Auf
gabe der Rechtſprechung aber müſſe es ſein, die

Ehre der im öffentlichen Leben Stehenden zu
ſchüten,

und das um ſo mehr in einer Zeit, in der man
verſuche, die Ehre der Reichsminiſter anzutaſten.
Es habe eine Zeit gegeben, in der die Recht
ſprechung dieſen Grundſatz nicht immer ſo befolgt
habe, deshalb müſſe jetzt ſchärfer zugefaßt
werden.

Vutiger Streikkonflikt.

Steinhagel gegen Porizei.
Ein Arbeitsloſer erſchoſſen.

Am Dienstag kam es in Erſurt vor der Berlin
Erfurter Maſchinenfabrik Henri Pels u. Ko.
wiederholt zu Zuſammenſtößen zwiſchen Arbeiten
den, Streikenden und Erwerbsloſen. Als die Po
lizei eingriff, wurde ſie mit einem Steinhagel emp
fangen. Ein Polizeioffizier trug eine ſchwere
Wunde am Kopf davon. Schließlich machten die
Beamten von der Schußwaffe Gebrauch. Der
28jährige erwerbsloſe Maurer Hugo Hoffmann aus
Giſpersleben bei Erfurt ſank tödlich getroffen zu
Boden. Eine Perſon erhielt einen Armſchuß.

Die Belegſchaft der Berlin-Erfurter Ma-
ſchinenfabrik war in den Streik getreten, weil die
Werksleitung die in dem Thüringer Metallſchieds
ſpruch vorgeſehene 10prozentige Lohnſenkung vor
genommen hatte. Als der Schiedsſpruch verbindlich

Sprache. Er verwies darauf, daß es nicht Aufgabe

chef in der Pariſer Poligeipräfektur, Benoiſt, der Entſchuldigung aus. Der Fall Ury iſt vorläufig
einer Nachprüfung durch den Parteivorſtand der
Sozialiſtiſchen Partei unterworfen. Wie verlautet, werſuchter
iſt der Ausſchluß Urys aus dem Parteiverband
des Departements Oiſe lediglich auf eine lokale
Machenſchaft zurückzuführen.

Die ſozialiſtiſche Parlamentsfraktion hat jeden
falls beiden Abgeordneten am Dienstag ihr

velles Vertrauen ausgeſprochen
Der Abgeordnete Ury hat gegen vier Zeitun

gen, darunter die kommuniſtiſche „Humanité“ und
den reaktionären „Ami du Peuple“ des Parfüm-
fabrikanten Coty Beleidigungsklage eingereicht.

Bevor die Unterſuchungskommiſſion formell den
Antrag ſtellen wird, daß der ehemalige Juſtiz
miniſter Peret und der frühere Botſchafter in
Rom, Besnard, vor dem Staatsgerichtshof wegen
Amtsmißbrauch angeklagt werden ſollen, will ſie
noch den ehemaligen Miniſterpräſidenten Tardieu
als Zeugen vernehmen. Tardieu ſoll darüber aus
ſagen, inwieweit ihm die beiden künftigen Ange
klagten ſeinerzeit die Wahrheit geſagt haben, als
es ſich darum handelte, ſie bei der erſten parlamen
tariſchen Debatte über den OuſtricSkandal vor der
Oeffentlichkeit zu decken.

X „JZ

Arbeit wieder auf, während die andere Hälfte, faſt
ausſchließlich Kommuniſten, in dem Streik ver-
harrte. Die Arbeitswilligen wurden von den
Kommuniſten terroriſiert, ſo daß es bereits am
Dienstagvormittag zu Zuſammenſtößen kam, denen
der blutige Konflikt mit der Polizei am Dienstag
nachmittag folgte.

Aus England autgewieſen. izeiamtlich wird
mitgeteilt, daß der deutſche Guſtav
Sobotka in der vergangenen Woche nach Eng-
land eingereiſt ſei. Er habe ſich in das ſüdwaliſer
Streikgebiet begeben und in einer Verſammlung
der ſtreikenden Bergarbeiter eine kommuniſtiſche
Rede gehalten. Sobotka habe bei ſeiner Einreiſe
das Verſprechen abgegeben, ſich jeder politiſchen

ropaganda zu enthalten. Er habe jedoch das
enteil getan und ſei deshalb nach London ge

laden und von dort unter polizeilicher Bewachung
nach Dover gebracht worden, wo er das Schiff nach
Oſtende habe beſteigen und zurückrehren müſſen.

Stärkere Arbeitsloſigkeit. Oeſterreich
gibt es zur Zeit nach der neueſten amtlichen Sta-
iſtik 294 845 unterſtützte und rund 46 000 nicht
unterſtützte Arbeitsloſe, das ſind 68 000 mehr als
zur gieichen Zeit des Vorjahres.

Kommu in Finnland. Diefinniſche Polizei hat in den letzten Tagen wiederum
eine ganze Anzahl von Kommuniſten verhaftet, die
jedoch bis auf ſieben nach erfolgter Vernehmung
wieder auf freien Fuß geſetzt wurden. Der bis-
herige Verlauf der Unterſuchung ſoll ergeben haben,
daß die finniſchen Kommuniſten im Begriff ſtehen,
die Zellen neu aufzubauen, die bereits im Herbſt
durch zahlreiche Verhaftungen vernichtet worden

erklärt wurde, nahm die Hälfte der Belegſchaft dir ſind.

BZuchthausurteil in Leipzig.
Vehn Jahre für den po. niſchen

Grenzkommifſſar.
Der 4. Straffenat des Reichsgerichts in Leipzig

verkündete am Montagmittag in dem Spionage-
prozeß gegen den polniſchen Grenzwachkommiſſar
Adam Vjendrzynſti aus Czerſt im Weicheſlkorridor
im Zuſammenhang mit dem Grenzzwiſchenfall
Nenhäsfen am 24. Mai vorigen Jahres folgendes
Urteil Der Angeklagte wird wegen fortgeſetzter

Ausſpähung militäriſcher Geheimniſſe
nach F 3 des Spionagegeſetzes und 43 des Straf
geſetzbuches, verſuchter Tötung im Sinne des g 214
Strafgeſetzbuches und wegen Paß und Waffenver
gehens zu einer Geſamtzuchthausſtrafe
von 10 Jahren verurteilt. Dem Angeklagten
werden 7 Monate der erlittenen Unterſuchungshaft
angerechnet. Die beſchlagnahmten Waffen und
Munition werden eingezogen.

Man erinnert ſich bei dieſem ſcharfen Urteil,
daß Fuhbe, der die polniſchen Beamten in die
deutſche Paßbude gelockt haben ſoll, von einem
polniſchen Gericht zu 13 Jahren Zuchthaus ver-
urteilt worden iſt.

Kommnniſtiſches Waffen!ager

in Berlin.
Dem Vernehmungsrichter am Berliner Polizei

präſidium wurde am Dienstagnachmittag der Kut-
ſcher Richard Worpel vorgeführt, in deſſen
Wohnung am Montag ein

Waffenlager von etwa 4000 Schuß Jnfanterie
munition, 600 Schuß Piſtolenmunition, ſowie
mehrere Jnfanteriegewehre und Maſchinen

gewehrſchlöff

entdeckt wurden. Außerdem wurden bei Worpel
mehrere ſogenante Zerſetzungsſchriften
gefunden, die zum Teil durch reichsgexichtliche Ur-
teile der Beſchlagnahme unterliegen. Gegen Worpel
iſt Haftbefehl wegen des Verdachts des Verbrechens
gegen das Sprengſtoffgeſetz, Vorbereitung zum
Hochverrat und Vergehens gegen die Waffengefetze
erlaſſen worden.

Worpel hat bisher Angaben über den Ur
ſprung des Waffenlagers verweigert. Er will
die Waffen vor mehreren Monaten von „Un-
bekannten“ zur Aufbewahrung übernommen haben.
Wahrſcheinlich führt ſeine Feſtnahme noch zu
weiteren Verhaftungen, da angenommen wird, daß
Worpel noch mehrere

Mitwiſſer im honunnniſtiſchen Parteilager
beſitzt.

Der Finanzminiſter wird reden
Im Hauthaltsausſchuß des Reichetoges wird

der Reichsfinanzminiſter heute eine große
finanzpolitiſche Rede halten. Er wird bei dieſer
Gelegenheit insbeſondere die Auffaſſung der Reichs

regierung über die finangpolitiſche Entwicklung im

Reſt des Haushaltsjahres 1830/31 dar
legen, ſowie die Pläne für die Haushaltsführung
im nächſten Jahre. Vor allem ſoll der Miniſter
auch beabſichtigen, ſich mit den verſchiedenen
Projekten zu beſchäftigen, die aufgetaucht find,
um die aus dem Abſinken der Einnahmen ent
ſtandenen Fragen abzuwenden.

Berliner Theater.
Um die Jahreswende pflegt in den Berliner

Theatern ein großer Premierenſturm einzuſetzen,
der durch das Amüſierbedürfnis des Publikums
in der Weihnachtswoche und in den folgenden
Wochen der großen geſellſchaftlichen und ballfeſt-
lichen Veranſtaltungen bedingt iſt. Bedeute
literariſche Offenbarungen erwartet der Theater-
beſucher in dieſen Wochen nicht. Immerhin
haben wir verſchiedene a vonr Durchſchnittsniveau kennen gelernt, die

itz, ein paar originelle Einfälle und ſichere e
nenwirkungen aufweiſen, ſo daß wohl auch manche
von ihnen in den nächſten Monaten in die Spiel-
pläne der Provinzbühnen aufgenommen werden
dürften.

An erſter Stelle iſt hier die im „Renaiſſance-
Theater“ zur deutſchen Uraufführung gelangte
Komödie „Muß die Kuh Milch geben?“ von Wil-
liam Somerſet Maugham zu nennen. Der Gegen

der Nachkriegsjugend zur älteren Generation
und die Schalheit und Unehrlichkeit des tradi-
tionellen Familienlebens kommen hier in höchſt
amüſanter grotesker Ueberſteigerung zum Aus-
druck. Ein Familienvater, der durch Je
eſchäftliche Tüchtigkeit ſeiner Familie ein Wohl
eben ermöglicht hat, kommt endlich hinter den
Schwindel, von Frau und Kindern lediglich als
melkende Kuh für ihre mannigfachen Luxus-
bedürfniſſe ausgenützt zu werden und ſelbſt durch
ſeine aufreibende Berufstätigkeit von den Genüſ
ſen des Lebens ausgeſchloſſen zu bleiben. Er
nimmt deshalb ſeinen plötzlichen geſchäftlichen Ruin
zum Anlaß, um ſeine Familie zu verlaſſen und
ihr die Reſte ſeines geretteten Vermögens zur
Weiterführung ſeiner beſcheidenen Exiſtenz zur
Verfügung zu ſtellen. Der freche Witz des humor
vollen Dialogs und die Schärfe der Zeitſatire ver
leugnen nicht ihre Herkunft von Shaw. Drama-
turgiſch betrachtet iſt es ein Mangel, daß uns keine
eigentlich dramatiſche Entwicklung vorgeführt,
vielmehr die Handlung nur im Geſpräch erläutert
und dadurch auch die Wirkungsmöglichkeit der
Darſteller beſchränkt wird. Um ſo bewunderns-
werter iſt es, mit welcher immer noch einzigarti-en Meiſterſchaft Albert Baſſermann den Fewi-
ienvater bis in die kleinſten Nüancen lebendig zu

machen verſteht.
Die „Komödie“ beſcherte uns zu Weihnachten

die neue Komödie „Die Fee“ von Franz Mol-
Jm Mittelpunkte dieſes Stückes ſteht einena r.

ungemein anmutige und liebenswürdige Nutte
ehemalige Platzanweiſerin in einem Kino derdie natürliche Gabe verliehen iſt, den Menſchen,

denen ſie begegnet, zu märchenhaftem Glück zu
verhelfen. Molnar findet immer wieder neue
t. und e Pointen im Dialog und in
er Charakteriſierung ſeiner Perſonen, ſo daßman auch die wangerle 1 cheinlichen Sr.

fälle der Handlung gern in Kauf nimmt. Beſon-
ders hübſch iſt diesmal das überaſchungsreiche
Nachſpiel, das zehn Jahre nach der
eigentlichen Handlung die weiteren Schickſale der
einzelnen Perſonen andeutet. Jm ganzen jedoch
ſind in dieſem Stück die luſtigen Einfälle etwas
dünn geſät und in gar zu viel Leder eingewickelt,
ſo daß man ihrer in den weitſchweifigen und
banalen Drum und Dran nicht recht froh wird.

Einmal das iſt wohl ſchon etwa zwanzig
Jahre her hat ſich auch Molnar aus der Tief-
ebene oberflächlicher Amüſierſtücke und erotiſcher
Pikanterien auf den Gipfel echter, ſtarker Büh
e erhoben: in ſeiner Vorſtadt-Legende
„Liliom“, die mit realiſtiſcher Anſchaulichkeit, teil
nehmendem Verſtehen, lyriſcher Weichheit und
humorvoll draſtiſcher Charakteriſierung von Sin-
nesart und Ausdrucksweiſe ein Stück Allerwelts-
proletarierſchickſal geſtaltet. Es war eine ver
dienſtvolle Tat der „Volksbühne“, dieſes Werk in
einer überaus lebendigen Jnſzenierung von Karl
Heinz Martin und mit dem ſaftvollen Hans
Albers in der Titelrolle neu herausgebracht zu
haben.

Jn hohe literariſche Bezirke führte uns am
Ende des verfloſſenen Jahres das Staatliche
Schauſpielhaus mit der von Jürgen Fehling gei-
ſtesverwandt und feinfühlig inſzenierten Auffüh-
rung des Dramas „Der blaue Boll“ von Ernſt
Barlach. Der als Maler und Plaſtiker hochbedeu-
tende Dichter ſteigt auch in dieſem Werke in
ethiſche Tiefen hinab: es geht ihm um die ſeeliſche
Läuterung eines kraftſtrotzenden, dem Lebens-
genuß verſchwenderiſch hingegebenen mecklenbur
giſchen Gutsbeſitzers. Prachtvoll in geſunder,
ſchwelgeriſcher Sinnlichkeit ſind die Perſonen, ihr
Volkstum und ihr Milieu charakteriſiert. Nur ge
legentlich breitet, wie immer bei Barlach, ein
Einſchlag von phantaſtiſcher Myſti? eine gewiſſe
Verſchwommenheit über die Handlung. Aber der
tiefe menſchliche Ernſt und die großartige ſzeniſche
Wucht verleihen dem Werke lange nachhallende
Eindrücke.

Die in der Staatsoper Unter den Linden

von Karol Rathaus ſtellt leider keine Berei-
cherung unſeres Opernſpielplans dar. Die Hand
lung ſchildert das leidvolle Schickſal polniſcher
Auswanderer nach Amerika und das vorüber
gehende Liebeserlebnis eines dieſer Auswanderer
mit einer reichen induſtriellen Unternehmerin, das
bald an dem unvereinbaren Gegenſatze zwiſchen
dem proletariſchen Arbeiter und der verwöhnten
Großkapitaliſtin ſcheitert, nachdem der Arbeiter
auch ſeinen Landsleuten und Kameraden entfrem
det und dadurch einſam und heimatlos geworden
iſt, Romantik des Alltags in opernhafter Stiliſie-
rung. Aber der Komponiſt, der natürlich als
Schüler Franz Schrekers über alles moderne
ſetztechniſche, harmoniſche und inſtrumentale Raf-
finement verfügt, ſtrebt eine Oper ohne
Opernhaftigkeit an. Jn ſeiner anſcheinend über
triebenen Sucht, alles Dageweſene zu vermeiden,
und in ſeinem Mangel an muſikaliſcher Erfin-
dungs- und Geſtaltungskraft hat er eine Ver
tonung geſchaffen, die jeder muſikaliſchen Sinn-
lichkeit entbehrt und wie die experimentelle Ver
lebendigung von ganz willkürlich vollgeſchriebe
nem Notenpapier anmutet. So bleibt einzig ein
Meer von Klängen, aus dem kaum ſekundenlang
ein melodiſch oder rhythmiſch reizvolles Moment

das Ohr des Zuhörers trifft. Bz.

der ſtädtiſchen Oper Halle.
Am 27. Januar feiert die muſikaliſche Welt den

175. Geburtstag Mozarts. Das Stadttheater bringt
an dieſem Tage die „Zauberflöte“ in einer Neu-
inſzenierung, bei der der muſikaliſche Teil (General
muſikdirektor Band) ſich unter Säuberung von allen
falſchen „Traditionen“ getreu an die Original
Partitur anſchließt der ſzeniſche (Oberſpielleiter
Roesler) ebenſo an das OriginalTextbuch der
Wiener Aufführungen. Bühnenbilder und Koſtüme
werden nach Entwürfen von Bildhauer Paul Horn
in den Werkſtätten des Stadttheaters neu geſchaffen

aus dem Märchencharakter des Werkes und dem S
ſchlichten Zauber ſeiner Muſik heraus geſtaltet.

Am 29. Januar findet ein bemerkenswertes
Gaſtſpiel ſtatt: es iſt der Opernleitung gelungen,
Kammerſänger Heinrich Knote für einen Tann-
bäuſerAbend zu gewinnen. Knote, der vor einigen
Jahren in Halle im Konzertſaal außergewöhnliche
Triumphe feierte, gilt zur Zeit als der Wagner-
ſänger und wurde kürzlich erſt in Berlin als ein

zur Uraufführung gelangte Oper „Fremde Erde“

r e u

„Stimmphänomen“ ſeltenſter Art bejubelt.

nene

Alexander Moſzkowſti 80 Jahre.

Alexander Moſzkowſtki,

der vielſeitige literariſche Könner, am
15. Januar ſeinen 80. Geburtstag.
leitete ſeit 1888 die „Luſtigen Blätter“; neben ſei-
nen unter dem Namen Anton Notenquetſcher be
kannt gewordenen humoriſtiſchen Schriften erreg
ten die philoſophiſchen Arbeiten „Der Sprung
über den Schatten“, „Das Geheimnis der
Sprache“, „Einſtein“, „Das Panorama meines

Lebens“ u. a. Aufſehen.

ESpieltage der Volksbühne
durch drei als 3. liaſpiel am Donners

J (20 Uhr) Am gleichen Tage im Stadtthegter:
Viktoria und ihr Huſar“ (ausverkauft). Sonnabend, den

17. Januar, 20 Uhr im ReformRealgymnaſium: 17. Offener
end: Ein Liederkranz von Reichardt. LeitungR. Doell. Beſichtigung des Stadttheaters am Sonntag, dem

13. Januar, vormittags 11 Uhr, unter ſachkundiger Führung.
Ein Blick hinter die Kuliſſen. Karten in der Geſchäftsſtelle.
„Hänſel und Gretel“, Marchenoper von Humperdinck, am
IT. ruar für B; am 22. Januar für G und am 24. Jannar
für U. „Kater Lampe“, Komödie von Roſenow, Erſtauf
führung am 31. Januar für A. Bitte Einlöſungstage be
achten. Als nächſter Kulturfilm läuft am 19. Jannar de
roße Expeditionsfilm: „Am großen Strom“, Erforſchung der
ierwelt am Amazonenſtrom. Vorzugskarten, Ausku un

Anmeldungen in unſerer Geſchäftsſtelle, Brüd 4Telephon 234 79. ſank es
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Hr. i Mittwoch, den 14. Ianuar
SDP., Orktsverein Halle.
Jn dieſer Woche finden Ortsbezirks-

verſammlungen ſtatt, und zwar:
Mittwoch, den 14. Januar, abends 8 Uhr:

13. Ortsbezirk: Reſtaurant „Schrebergarten Süd“,
Beeſener Straße 180.

Donnerstag, den 15. Januar, abends 8 Uhr:
5. Ortsbezirk: im
6. Ortsbezirk: Müllers Hotel, Magdeburger Str.

10. Ortsbezirk: Görickes Bierſtube, Jacobſtraße.
11. Ortsbezirk: Reſtaurant von Leuchte, Wörmlitzer

Straße.
12. Ortsbezirk: Reſtaurant „Bernhardyhalle“ in

der Bernhardyſtraße.
14. Ortsbezirk: Lokal „Jm Waſſerwinkel“.

Tagesordnung in allen Verſammlungen: Jah-
resbericht, Stellungnahme zur Generalverſamm-
lung und Neuwahlen. Die Genoſſinnen und Ge
noſſen werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen.

Das Sekretariat.

Arbeiterſportler!
Am Freitag, dem 16. ds. Mts. abends 8 Uhr,

ſpricht im „Volkspark“ Regierungspräſident
von Harnack in einer öffentlichen Kundgebung
der Sozialdemokratiſchen Partei. Wir fordern alle
Arbeiterſportler der Kartell für Ar-
beiterſport und Körperpflege ange-
W Vereine auf, ſich an dieſer Verſamm
ung zu beteiligen. Der Kampf um Preußen, den

die Sozialdemokratie mit der ſchwarzweißroten Re
aktion auszufechten hat, iſt auch ein Kampf um die
Intereſſen der Arbeiterſportbewegung. Erſcheint

daher zahlreich
Die Mitglieder der Abteilung la ver
ſammeln ſich 2588 Uhr am Stadtbad,
Schimmelſtraße, zum gemeinſamen Marſch
nach dem „Volkspark“.

Sozialiſtiſche Metallarbeiter.
Heute, Mittwoch, abend 734 Uhr findet

im „Volkspark“ eine Mitgliederverſamm-
lung des DMV. in der das Mitglied desB Otto Toſt (Berlin) über die Unter-
r rechen wird. Auch wirdung genommen ehe
witteldeu e ieds diche Metallinduſtrie. z i v ler

der Amſterdamer ng, in d Vere lung u erſcheinen. Mitenckse h nicht ver
xpeſſen, da ehne dasſelbe kein Zutritt.

VWMetallſchiedsſpruch auch von den
Anternehmern abgelehnt.

Wie verlautet, haben die mitteldeutſchen Metall
induſtriellen den eine Lohnkürzung um 4 Pfennig
vorſehenden Schiedsſpruch für die Metallinduſtrie
r obwohl er nur mit den Stimmen der
Arbeitgeberbeiſitzer zuſtande kam.

Der Tod im Starkſtrom
Student beim Experimentieren getötet.

Geſtern abend iſt im Phyſikaliſchen Inſtitut der
Univerſität ein Student beim Experimen-
tieren der Starkſtromleitung zu nahe gekommen
und hat dabei einen tödlichen Schlag er-
halten. Pon einem und der Feuerwehr ſofort
angeſtellte Wiederbelebungsverſuche waren ohne
Erfolg. Schuld eines Dritten liegt nicht vor.

ſ i
i lh IV. Iin h h ivemuuä u u n

Kriſenfürſorge neu geregelt
Klarheit über die Fahl der Ausgeſteuerten iſt notwendig

Der Reichsarbeitsminiſter hat ſich
damit einverſtanden erklärt, daß für Arbeitsloſe, die
ſich am 3. November v. J. in der Kriſenfür-
ſorge befanden, die frühere Höchſtbezugs-
dauer von 39 oder 52 Wochen bis zum 28. März
1931 weiter gilt. Auf dieſen Zeitpunkt ſind
die für den 17. und 24. Januar 1931 vorgeſchriebe
nen Auslaufsfriſten verſchoben worden.

Durch die Neuregelung der Kriſenfürſorge war
ab 3. November die Höchſtdauer der Kriſenunter-
ſtützung von 39 Wochen auf 32 und für Perſonen
über 40 Jahre auf 45 Wochen herabgeſetzt worden.

2

Ueber die Gruppe der nicht unterſtützten
Arbeitsloſen macht die Reichsanſtalt einige
Angaben, die allem Anſchein nach eine Art Be
ruhigungspille darſtellen. Ausgehend von
der Arbeitsloſenzahl vom 1. Dezember, errechnet ſie
einen Reſtbeſtand von rund 650 000 Arbeitsloſen,
die weder von der Verſicherung noch von der Kriſen
oder der Wohlfahrtsunterſtützung erfaßt werden.
Ueber dieſe Gruppe ſtellt ſie folgendes feſt: „Ein
weſentlicher Teil von ihr erklärt ſich aus der natür-
lichen und zu jedem Zeitpunkt ſtattfindenden Fluk-
tuation auf dem Arbeitsmarkt. Beiſpielsweiſe
betrug im November 1930 alſo in einem einzi-
gen Monat, der zudem in vielen Berufszweigen be-
reits winterliche Arbeitsruhe brachte der Zu-
und Abgang von Arbeitſuchenden bei den Arbeits-
ämtern zuſammen über 2 Millionen. Bei der Be
ſtandszählung an einem Stichtage, zumal
an den beſonders verkehrsreichen Tagen Mitte und
Ende des Monats, werden demnach viele Arbeitsloſe
miterfaßt, die ſich gerade im unmittelbaren Wechſel
zwiſchen Arbeit und Unterſtützung befinden. Dazu
kommt, daß ſich unter den nichtunterſtützten Arbeits-
loſen eine ſehr große Zahl ſolcher Perſonen befindet,
für die am Stichtag die Wartezeit für die Ar-
beitsloſenunterſtützung läuft. Ferner ſind die-
jenigen Arbeitsloſen abzurechnen, die als Jugendliche
in der Familie leben, oder die wegen mangelnder
Bedürftigkeit nicht in die Kriſen- oder Wohlfahrts-
unterſtützung übernommen wurden, die eine
Sperrfriſt zurückzulegen haben oder ohne
Kenntnis des Arbeitsamts kurze Zeit krank ſind.

i m ß u ün mWe

Gelegenheitsarbeiter, Sozialrentner und beſchränkt
Arbeitsfähige. Von dieſen Arbeitsloſen würde bei

ünſtigerer Wirtſchaftslage vermutlich ein gewiſſer
eil noch mitbeſchäftigt werden, während ein ande-

rer Teil auf Erwerbstätigkeit verzichten würde.“
Dieſer Verſuch der Reichsanſtalt, die Gruppe
der nicht unterſtützten Arbeitsloſen ſtatiſtiſch
etwas ſtärker zu durchleuchten und damit alar

Aber wenn man Klarheit ſchaffen will,
warum wird denn bei uns in Deutſchland nicht wie
in England die Zahl der Teilarbeitsloſen ſtati
ſtiſch genau erfaßt? Zweifellos gibt es eine ganze
Menge von Arbeitskräften, die als Gelegen
heitsarbeiter, Aushilfsarbeiter uſw. nicht als
Arbeitsloſe im ſtrengen Wortſinn angeſprochen
werden können. Gerade mit der Einführung der
Arbeitsloſenverſicherung iſt die Wirtſchaft vielfach
dazu übergegangen, ſehr ſtark mit ſolchen Teil-
arbeitsloſen zu arbeiten. Jhre genaue ſtati
ſtiſche Erfaſſung wäre eine Forderung, die
Beachtung verdiente; denn nirgends iſt größere
Klarheit und Genauigkeit am Platze, als in einer

mierenden Uebertreibungen entgegenzutreten, iſt
verſtändlich.

Frage, die wie die Arbeitsloſenpolitik an die Exi
ſten z eines Volkes rührt.

Das große KPD.-Sägewerk läuft wieder
Durch Maſſenausſchluß 29

Halle, den 15. Sanuar.
Jn keinem Betriebszweig herrſcht wohl augen-

blicklich eine ſolch gute Konjunktur, wie in dem
Reinigungsbetrieb in der Lerchenfeldſtraße zu Halle.
Nach einer durch die einander jagenden Aktionen
bedingten Pauſe veröffentlicht die Bezirksleitung
Halle der KPD. geſtern im „Klaſſenkampf“ wieder
eine der üblichen Totenliſten. Durch Beſchluß der
engeren Bezirksleitung, alſo Wilhelm
wurden ausgeſchloſſen:

„Otto Chemnitz (Roitzſch) wegen ſo zial-
demokratiſcher Auffaſſungen und
Praxis. Bezeichnet die Parteibeſchlüſſe als ultra-
links, verweigert den Kampf gegen die Diktatur-
ſteuern, verweigert, unter ſeinem Namen in öffent-
lichen Verſammlungen zu ſprechen und ſtellt die
„Reformen“ in Roitzſch höher als den revolutio-
nären Kampf gegen die faſchiſtiſche Diktatur. Die
Poſition als Gemeindevorſteher iſt ihm
wichtiger als die Mitgliedſchaft zur Kommuniſti-
ſchen Partei.

Süß milch (Friedersdorf), Wolf (Querfurt)
wegen reformiſtiſcher Gemeindepoli-
tik, Ablehnung der RGO., Kampf gegen
die Beſchlüſſe des Weddinger Parteitages, Sabo-
tage der Parteiarbeit.

Aßhäuſer, Laue, Schmuhl (GHalle),

Koenen,

handelt es ſich in der Hauptſache um Arbeitsloſe egsnadie RG O. und öffentlichen Auftretens
Bei dem dann noch verbleibenden e ſen., Schickfuß (Zeitz) wegen Kampf

beſonderer Art, wie z. B. Ehefrauen, die kurz-jgegen die Partei.
friſtige Aushilfsarbeiten (Reinigungsgewerbe) ſuchen,

Regferangogrävident V.
Körner (Croſſen), Bruder (Gräfenhaini-

Harnuck
spricht am Freitag, dem 16. Januar, abends 8 Ubr,
in einer

n n a e n n nim V olkspark“ über das zeitgemäße Thema:

I T
Alle Bevölkerungskreise sind eingeladen.

Sozialdemokratische Partei Deutschlands

AufſſischeSseschicſite wird reporiert
Das Dach des Ceipziger JSurms griüänmdſich ermenuert

Die einzigen Ueberreſte der gewaltigen Stadt
befeſtigung Halles, die im weſentlichen im
14. und 15. Jahrhundert ausgebaut ſein wird,

freilich mehrfach noch erneuert ſein muß,
ilden heute der Leipziger Turm im Oſten,

einige wenige Reſte der inneren Mauer auf
der Südſeite, den Franckeſchen Stiftungen gegen
über, und eine Schießſcharte im Südweſten
bei den Pfarrgärten von St. Moritz.

An einem ſtürmiſchen Tage gegen Ende Ok-
tober vorigen Jahres wurde feſtgeſtellt, daß
Schieferplatten von der Bedachung des Leipziger
Turms, an dem am deutlichſten die Bedeutung desmittelalterlichen Halle als Feſt ung unmittelbar

g ermeſſen iſt, auf die Straße geſchleudert ſeien.
in Dachdecker wurde mit der ſofortigen Aus-

veſſerung der Schieferdachflächen beauftragt. Nach
dem das erforderliche Schutzgerüſt hergeſtellt war,
konnte auch eine Unterſuchung der oberen Kuppel
erfolgen. Hierbei wurde feſtgeſtellt, daß die Kupfer-
abdeckung ganz außerordentlich ſchadhaft war und
zahlreiche durch Verwitterung entſtandene Löcher
aufwies. Der Regen konnte eindringen. Er hatte
infolgedeſſen auch

Zerſtörungen
an dem Holzwerk der Konſtruktion verurſacht, die
für den Beſtand des Turmes nicht unbedenklich
waren. Die Zerſtörung war teilweiſe bereits ſehr
ſtark vorgeſchritten, ſo daß die Erneuerung der
anzen Dachſchalung und Konſtruktionsteile er-Prderuch wurde.

Eine gründliche Jnſtandſetzung war nickt nur
zur Sicherung gegen Sturm notwendig, ſondern
es mußte auch für die zwei Glocken die an der
Konſtruktion aufgehängt ſind, genügender Halt ge-
ſchafft werden. Von der alten Kupferdeckung war
nitchis mehr zu gebrauchen. Eine vollſtändige Neu

Es iſt noch gar nicht ſolange her, da waren
die Verkehrsverhältniſſe am durch den Leipziger
Turm geſchützten Galgtor noch beengter als

heute.

eindeckung wurde notwendig. Sie wurde mit
Rückſicht auf den ſtarken Gehalt an ſchwefliger
Säure in der hieſigen Luft, die durch die faſt aus-
ſchließliche Ofenfeuerung mit Braunkohle verur-
ſacht wird, mit Kupferblech von 1 Millimeter
Stärke vorgenommen.

Ganz beſonders ſchwierig war die Ausbeſſerung

der die Kuppel tragenden Säulen.
Dieſe konnte erſt erfolgen, nachdem die Kuppel
fertiggeſtellt und das hierfür erforderliche Gerüſt
beſeitigt war. Um den Turm gegen Blitzeinſchlag
zu ſichern, wurde auch ein Blitzableiter an
gebracht, weil durch die neue Kupfereindeclung er-
höhte Gefährdung eingetreten iſt.

Mancher wird dieſe Vorſicht für übertrieben
halten, doch ſei hier an den Blitzeinſchlag in den
Dachreiter des Rathauſes erinnert, der vor gar
nicht langer Zeit vom Feuer vollſtändig zer-
ſtört wurde. Auch bei dieſem hatte man an eine
enügende Sicherung durch die Nähe der hohen
ürme Roter Turm, Hausmannstürme ge

glaubt und darum von der Anbringung eines be-
ſonderen Blitzableiters abgeſehen.

Gleichzeitig wurden die Zifferblätter an der
Uhr des Leipziger Turms einer Jnſtandſetzung
unterzogen, die Zeiger erneuert und vergoldet,
weil ſehr oft über ſchlechte Sichtbarkeit geklagt
worden war.

Nunmehr iſt die Wiederherſtellung glücklich be-
endet, trotz mancher Unbilden der Witterung, die
die Arbeiten erſchwerten und aufhielten, zumal
ſich ſolche in der großen Höhe frei über den
Dächern der ganzen Umgebung auf dem immerhin
leichten Gerüſt in viel höherem Maße bemerkbar
machen, als in den engen geſchützten Straßen der
Stadt. Falls keine Naturgewalten eine Zerſtörung
des Turmes bewirken, iſt durch die jetzige gründ-
liche Inſtandſetzung weiterhin eine lange Lebens-
dauer gewährleiſtet. Viele Generationen werden
kommen und vergehen, ehe eine Ausbeſſerung in
ſolchem Maße wieder erforderlich wird.

neue Renegaten geſchaffen
chen), Ko hl (Teuchern), Franz Lehmann
(Lieskau), Finke (Torgauß, Faulwa ſſer
Galle wegen unproletariſchen Verhaltens in der
Partei und in proletariſchen Organiſationen und
Sabotage der Parteiarbeit.

Stahlmann, Hellwig, Ziegler,Fickert, Straube, Karaſch, Jahn,
Berta Karaſch (Zſchornewitz) wegen unſozialen
Verhaltens, parteizerſetzenden Verhaltens und
Gruppenbildung in der Partei.

Kutſ cher (Halle), Gundel (Schkeuditz),
Rohra u s (Torgau), We yls (Goddula), Bren-
del, Kamiſchke (Wansleben), Haupt
(Brehna) wegen Unterſchlagung von Parteigeldern
und Geldern proletariſcher Organiſationen.“

Jm ganzen alſo 29 bisherige Mitglieder, die in
dem angeblichen „Kampfe gegen Opportunismus“
und für „revolutionäre KPD.-Politik“ gefallen
ſind. Die Abſägerei mußte diesmal viel energiſcher
durchgeführt werden, als jemals zuvor, weil die
von Moskau angeordnete Zerſchlagung der Gewerk
ſchaften die Zahl der Rebellen gewaltig anwachſen
ließ. Wann wird ſich Koenen ſelbſt ausſchließen?

Die Preußen ſtürmen wollen.
Die Erfolge der is am 14. September laſſendie Hugenberger nicht ſchlafen. Sie haben ſich da

her entſchloſſen, in genau derſelben lärmenden
Weiſe den „Kampf n RotPreußen“ und
Marxismus zu führen. ie die Nazis, benutzen
auch die Deutſchnationalen bei der Werbung zet
ihrer geſtrigen Verſammlung den gefälſchten
Aufruf der Volksbeauftragten vom
November 1918, um die erſehnten Maſſen auf die
Beine zu bringen. Vorſichtshalber hatte man aber
den kleinen Saal des Stadtſchützenhauſes gewählt,
obwohl man ſich „den radikalſten Redner“, Herrn
Dr. Kleiner aus Schleſien, zum Kampf wider
den Marxismus verſchrieben hatte.

Anderthalb Stunden nichts als Wortgeklingel
und die nicht beſonders zahlreich erſchienenen
„deutſchen Mäner und Frauen“ trollten, da es
freie Ausſprache nicht gab, wieder ihren heimiſchen
Penaten zu. Dabei hatte der Referent ſich doch
ſo S dühe gegeben und hatte in den lebhaf
teſten Farben die „gute alte Zeit“ gezeichnet. Wil
helm der Zweite, „der Dichter und Sänger auf dem
Thron“, wäre der beſte Bürge des europäiſchen
Friedens geweſen. Heute aber regierten nicht
Staatsmänner, ſondern Staatsſtümper, Heuchelei
und Betrug ſei über das Volk gekommen. Aber
nun gehe es zu Ende. Was man jetzt ſehe, ſeien
die letzten Zuckungen des ſterbenden, vor dem
Bankrott ſtehenden Syſtems. Die Paraſiten mäſten
ſich auf Koſten des Volkes und dieſe Paraſiten und
ſaturierten Parlamentarier müßen zum Teufel
gejagt werden ſagte Herr Dr. Kleiner,
ModR.

Hoffentlich vergißt er nicht, ſich auch mit Hilfe
ſeiner Abgeordnetenfreifahrtkarte zum Teufel zu
ſcheren, denn auch er iſt einer der von ihm zum
Tode verurteilten, fettgefreſſenen Parlamen-
tarier.

Wieder ein Selbſtmordverſnch.
Grund zur Tat: Wirtſchaftliche Sorgen.

Geſtern mittag wurde in. ſeiner Wohnung in
der Merſeburger Straße ein lediger 46fähriger
Mann mit ſtarker Gasvergiftung in ſeinem Bette
aufgefunden. Er hatte den Gashahn an der
Lampe geöffnet und war dann zu Bett ge
gangen. Die Feuerwehr ſorgte für ſofortige Ueber
führung des Bewußtlioſen in das Krankenhaus
Bergmannstroſt. Grund zur Tat: Arbeits
loſigkeit und wirtſchaftliche Sorgen.
Lebensgefahr beſteht nicht mehr.

Das Leben konnte die Mitwelt dem armen
Schlucker wiedergeben, ob ſie ihm aber auch Ar
beit geben kann, das bleibt ungewiß.

Wem gehören die Sachen?
In den letzten Monaten wurden hier aus un-

beaufſichtigten Autos eine Anzahl Gegenſtände,
z. B. Pelzmäntel, Autodecken, Wäſche und andere
Sachen geſtohlen. Durch Feſtnahme von fünf Per
ſonen, die erheblich vorbeſtraft ſind, konnte eine
größere Anzahl derartiger Diebſtähle aufgeklärt
werden. Der Eigentümer einer Lederjacke und
einer Plüſchdecke konnte noch nicht ermittelt werden.
Geſchädigte werden gebeten, ſich umgehend auf
Zimmer 104 des Polkzeipräſidiums zu melden, wo
die Sachen in Augenſchein genommen werden
können.



Das unbekannte Spanien.
„Fern im Süd des ſchöne Spanien“ wer

kennt es eigentlich richtig in ſeiner Einzigartig-keit. Stierkompf Alhambra, Carmen, mit dieſen
drei Begriffen erſchöpft ſich für die meiſten Deutſchen
die Seele dieſes Landes, wobei, was man aus Bizets
„Carmen“ über Spanien gelernt hat, außerdem noch
falſch iſt.

Es iſt ſo direkt ein Verdienſt zu nennen, wenn
es die Volkshochſchule geſtern abend unter-
nahm, einen Mann, der Spanien in und auswendig
kennt, einen Mann, der zudem als Künſtler dazu
berufen ſcheint, uns von der Schönheit dieſes Lan-
des zu erzählen, wenn ſie uns Kurt Hielſcher,
den Verfaſſer des beſten Spanien-Bildwerkes, für
einen Vortrag gewann.

Hielſcher ging als Schönheitsſucher in
dieſes Land das ſei von vornherein zur Ver-
meidung von Mißverſtändniſſen betont er wollte
infolgedeſſen auch nur Schönes ſehen, und er ging
bewußt an dem vielen Unbekannten vorüber, das
uns Spanien auch in ſoziologiſcher Hinſicht
an Erkenntniſſen vermitteln könnte. Der Vor
tragende gab aber immerhin ein Bild von der
Zeele dieſes einzigartigen Landes, einen Geſamt-
eindruck, der viel Kliſcheehaftes in der Vorſtellung
der Zuhörer beſeitigt haben mag. Jn wundervoller
Weiſe wurden die Schönheiten der Landſchaft
gezeigt, die hier wie ſelten anderswo ein ſo inniges
Verhältnis zu den Wunderwerken mauriſcher Ar
chitektur bilden.

Erfreulich zu hören war es auch, daß die Spanier
durchweg große Deutſchenfreunde, ja Deutſchenver-
ehrer ſind. Der Vortragende gab ein ſehr anſchau-
liches Bild von den Sitten und Gebräuchen dieſes
hoflichen, ſehr bedürfnisloſen Volkes, deſſen Frauen
wohl die beſten Tänzerinnen Europas Die
gezeigten Lichtbilder waren wahre Lichtkunſtwerke.
Der Vortragende erntete reichen Beifall. Gü.

Es war einmal eine Eisbahn.
Die Winterfreude auf den Eisbahnen war kurz,

ſie iſt zu Matſch geworden. Eisbahn? Es war
einmal. Als geſtern nachmittag einige Unentwegte
mit ihren Schlittſchuhen nach der Ziegelwieſe oder
nach den Pulverweiden pilgerten, um den Winter-
freuden zu frönen, da ſahen ſie, daß es wieder mal
Eſſig war, daß Petrus ſie wieder einmal genarrt
hatte. Dicke Waſſerlachen ſtanden auf dem Eiſe.
Die Bahnen waren geſchloſſen.

Der Eisbahn iſt es eben gegangen, wie es uns
meiſt im Leben mit unſeren H. fnungen geht: ſie
iſt zu Waſſer geworden. Und wetterkundige Leute,
wie Aſtronomen, alte Schäfer ſowie Tante Minna,
die das Wetter immer in ihrem Bein herannahen
fühlt, haben prophezeit, daß vor Anfang Februar
kaum ein wirklich brauchbares Froſtwetter zu er-
warten iſt. Jm Intereſſe der Schlittſchuhläufer
und ſonſtigen Winterſportler muß man das un-
gemein bedauern, obgleich es, was unſere Kohlen-
vorräte anbetrifft, ein ganz angenehmer Zu-
ſtand iſt.

Ein Schläger erkannt. Am Sonnabend erkannte
ein Polizeibeamter in der Großen Ulrichſtraße einen
Mann wieder, der ihn vor einigen Wochen über
fallen und geſchlagen hatte. Als er ihn verhaften
wollte, griff der Mann den Beamten wieder an, ſo
daß erſt das Ueberfallkommando kommen mußte.

Schwer verletzt wurde ein Bote, der auf dem
Waiſenhausring von einem Radfahrer überfahren
worden war. Er wurde ins Eliſabethkrankenhaus

Sowas kommt nicht alle Tage vor: Ein König
vor Gericht? Das iſt doch wirklich etwas Außer-
ewöhnliches. Und es war auch eine ganz beWudete Gerichtsverhandlung, die da geſtern vor

dem Schöffengericht in Halle vom Stapel ging.Zuhörer, Preſſe und ſogar das hohe Gericht ein
ſchließlich dem Staatsanwalt kamen nicht aus
dem Lachen heraus. Angeklagt war wegen zwei-fachen hege s der aus Puſſeldorf gebürtige,
jetzt 59 Jahre alte Schauſteller und „König von
Albanien a. D.“ Otto Witte aus Eisleben.
Das Gelächter begann, als Witte ſeine abenteuer-
liche Geſchichte erzählte. Er hielt ſich nämlich für
den Gründer des albaniſchen Weltreiches. Ja, er
verſtieg ſich ſogar zu der Behauptung, da durch
ſeinen Leichtſinn der Weltkrieg heraufbeſchworen
worden ſei, da er um Kleinigkeiten willen denThron Albaniens aufgegeben de dadurch ſei
dann das Pulverfaß in allen Ländern zum Ex-
plodieren gekommen. Tatſächlich liegt dieſen
e des ſonſt an normalen Mannesfolgende, meiſt auch ſchon bekannte Geſchichte zu
grunde.

Es war ein tolles Stückchen, was ſich Witte da
leiſtete. Er begnügte ſich nicht mit der Rolle eines
Korzgen wie der berühmte Hauptmann von

öpenick, ſondern er griff ſogar nach der Königs
würde. Und das kam ſo: Witte war 1913
türkiſcher re ham Die Delgpe auf
dem Balkan waren damals ſo dunkel, daß man
eben gut munkeln konnte. Verſchiedentlich wurde
Witte eine große Aehnlichkeit mit dem
türkiſchen Prinzen Helmetin nach-
geſagt. Da hielt er plötzlich ſeine Stunde für ge
kommen. Er ſandte, angegeg von mehreren ande-
ren Abenteurern, an Eſſad Paſcha, den Ober
befehlshaber von Albanien, folgendes Telegramm:
„Der Prinz Helmetin kommt; ſofort den Ober-
befehl ihm übergeben.“ Als Wiehe ſetzte er
darunter: „Der Sultan.“ Witte erſchien nun
wirklich in großer Uniform, begleitet von mehreren
Adjutanten, die ihn anmeldeten, und

Eſſad Paſcha gab ihm wirklich den Oberbefehl
über Albaniens Truppen.

Witte als türkiſcher Prinz erklärte Albanien frei
von der Türkenherrſchaft.

Er ließ ſich zum König von Albanien
ausrufen.

Jetzt entwickelte er nun fabelhaft ſtrategiſche Ta
lente. Er zog das ganze albaniſche Heer zuſammen
und führte es gegen die Serben. Ehe aber der
große Schlag geführt werden konnte, war der fünf-
tägige Königstraum zu Ende. Die Nachricht, daß
er der falſche Prinz Helmetin ſei und daß der
richtige am Goldenen Horn ruhig ſeinen Tſchibuk
rauchte, brach ihm bei den Albaneſen das Genick.

„König Otto“ mußte ſich ſchnell aus dem
Staube machen,

und er tat es auf einer abenteuerlichen Flucht.
Jetzt iſt er nun Exkönig und wieder was er

früher war: Schauſteller, und er vertreibt ſich ſeine
t mit ſeinem Meerweibchen, Krokodilen, die
eine ſind, Affen und anderen lieben Tieren.

Die in der Anklage unterſtellten Pfandbrüche
des „Fünftagekönigs“ waren nun allerdings in
keiner Weiſe „mit ſeiner großen Zeit“ unter eine
Decke zu bringen. Die Verhandlung ließ ihn über

geſchafft.

Weib im Strom
haupt nicht gerade als „großes Licht“, wohl aber
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Sie wurde ſofort in Arbeit geſetzt. Die Wäſche
wartete. Erſt ſpät abends kam ſie zu Bett. Der
Alkoven war nichts weiter als ein winziges Bo-
dengelaß ohne Ofen. Jm ſchrägen Dach aber befand

eine prächtige Luke aus Glas. Und wenn das
Deckbett auch nicht beſonders wärmte, ſo hatte ſie
dafür ein großes Stück des herrlichen Himmels
über ſich.

Die Sterne waren die gleichen wie in der
Heimat. Die Menſchen aber waren anders. Ganz
arders. Sie lag und dachte an alle, die ihr am
e Tage begegnet waren: Tjommi Peterſen,
Amanda Basken und Dicke Marja, die Weiber auf
dem Arbeitskontor und die Leute hier, wo ſie
diente.

Frau von Graben ſah aus wie ein beſſeres
Bauernwerb, ihre Tochter glich Amalie daheim.
Der Kapitän von Graben mit ſeinem gewaltigen,
blanden Vollbart und den großen, blauen Kinder-
augen aber glich ihrem Vater.

Die Köchin Gina war klein, dick und gutmütig.
Sie hätte von „alters hor“ im Hauſe derer von
Graben gedient, ſagte ſie.

Das Stubenmädchen Helene war faſt ebenſo
lange in Dienſten. Jhr Weſen war viel herriſcher.

Wenn die „Gnädige“ guter Laune war, rief
ſie das Stubenmädchen „Hausjungfer“ oder „Jung-
fer“. Darum verlangte Helene von dem anderen
Hausgeſinde „Jungfer“ genannt zu werden. Auf
7 Fall aber ſollte das Untermädchen ſie ſo be
iteln.

Als Gunvor in der Dämmerung mit einem
Arm voll Wäſche über den Hofplatz kam, hatte der
Kutſcher Johann ſich an ſie herangemacht und ver

cht, ſie ein bißchen zu drücken, „nur ſo zum
Spaß, nur um ſich mit ihr bekannt zu machen“,
gewiſſermaßen.

Die Ohrfeige aber, die ſie ihm gab, nachdem ſie
die Wäſche weggelegt hatte, war keinesfalls ſpaßig.
Die Bekanntſchaft war eingeleitet.

Gunvor blinzelte im Halbſchlaf zu den Sternen
nauf. Ja, es waren dieſelben wie daheim. Und
lbſt wenn die Menſchen hier ein anderes Weſen

hatten, ſie wollte ſich ſchon durchſchlagen. Und ſie
ſchlug ſick gut durch, wenn man in Betrackt zog,
daß ſie ein Neuankömmling vom Lande war.

Natürlich wirkte ſie bäueriſch und lächerlich in
ihrer Haube und ihren hohen Fettlederſchuhen.

Beſonders ihre Kollegen machten ſich über ſie

buſtig, obgleich doch auch ſie auf dem Lande geboren
und aufgewachſen waren. Aber das hatten ie ver
geſſen. Jedenfalls gaben ſie ſich keinerlei Mühe,
daran zu denken.

Uebrigens war ſie mit der anderen Dienerſchaft
keinesfalls gleichgeſtellt. Das bekam ſie zu ſpüren.

Denn ſelbſt wenn der Kutſcher, der zugleich
auch Gärtner und Pförtner war, die Köchin und
das Jungfer Stubenmädchen ſich darüber ſtritten,
wer von ihnen auf der höchſten Rangſtufe ſtand,
ſo waren ſie ſich doch dahin einig, daß Gunda am
niedrigſten ſtand und ihrer aller Untergebene war.

Das von Grabenſche Haus war groß und alt
modiſch. Gunvor hatte einen harten Arbeitstag:
Waſchen, Scheuern, Teppiche klopfen, von ſechs Uhr
morgens bis neun, zehn Uhr abends. Aber von
Hauſe aus war ſie an das Schuften gewöhnt, denn
ihre Mutter ſtarb, als Gunvor noch klein war. Die
Großmutter war jahrelang krank und taugte nur
noch zum Geſchichtenerzählen. Sie verſchied, alsGunvor zur Konfirmatonsſtunde ging und knapp
vierzehn Jahre alt war. Seitdem mußte Gunvor
auf. Solnär die Hausfrau erſetzen. Zuweilen
mußte ſie auch die Arbeit des Bauern obendrein
übernehmen, denn es geſchah dann und wann, daß
ihr Vater die Tage nur mit Holzſchnitzen, Geigen
ſpiel und Völlerei vertrieb.

Gunvor hatte gewaltige Kräfte. Dies zeigte
ſich eines Tages.
Die Hinterräder des ſchweren Landauers waren
in dem tiefen Lehm des Hofes verſunken, als Jo-
hann ihn wuſch. Er verſuchte ihn zu heben, gab
es aber auf.
Helene und Gina ſtanden im Küchenfenſter und
ſahen zu.

„Jch gehe jetzt ein Pferd holen“, ſagte Johann,
atmete tief, ſpuckte weit aus und fluchte. Jhm
paßte es nicht, daß die Mädels zuſahen.

„Laß mich verſuchen, Johann!“ Gunvor
ſtreifte die Aermel auf: „Hier iſt nicht Platz genug,
daß zwei gleichzeitig an der Achſe heben.“

Johann lachte.
„Du haſt Achſeln wie ein Kerl und biſt ebenſo

groß wie ich. Aber hier muß ſchon ein Gaul
herzu, meine ich. Und keine Weiber.“

Gunvor wollte gehen. Johann hielt ſie zurück:
„Aber wenn du durchaus willſt, ſo verſuch es doch
einmal. Aber nimm dich in acht, daß dir der
Rücken nicht kaputt geht.“ Er lächelte und blin-

„König Ottos' Glück und Ende
Der Schaubudenbeſitzer Otto Witte vor Gericht

als einen etwas einfältigen, doch e
ſchlauen Menſchen erſcheinen. Jm September
1927 ſollte Witte in dem Dörfchen Neuz bei
Wettin ein ihm gepfändetes Pferd, deſſen Kurio-
ſum ſein Wert von 50 Mk. war, am Tage der
Verſteigerung vorſätzlich zur Seite gebracht haben.
Den zweiten Pfandbruch erblickte die Stagtsan-
waltſchaft in einer angeblichen Anweiſung Wittes
an ſeine Obſtpflücker er hatte im Jahre 1927
30 Obſtſtraßen und Plantagen gepachtet in
einer ihm ebenfalls gepfändeten Pflaumen-
plantage die Früchte abzuernten.

Jn der Beweisaufnahme ergab ſich unter
langen Begleitreden des Angeklagten über reichs-
erichtliche Entſcheidungen m Unterſcheidung vondrehen und Pflaumen keine genügende Hand-

abe, die als Grundlage zu a erurteilung
hätte dienen können. Zwar ſtand im Falle des50Mark-Pferdes ein Pfandbruch feſt, aber dieſen
hat mit oder ohne Wiſſen des Angeklagten, das
konnte das Gericht nicht ermitteln ſeine Frau
verſchuldet. Dieſe hat am Morgen des Ver
ſteigerungstages nämlich das e ege Tier
wegen Krankheit von Neuz nach Niemberg trans-
portieren laſſen, um es dort auszuheilen. Der
andere unterſtellte Pfandbruch erwies ſich ſogar
als eine unbegründete Vermutung, denn die
Obſtpflücker waren ohne Anweiſung des Angeklag-
ten am 24. und 25. September tätig geweſen, und
am 26. September hatte dieſer ſelber erſt Nachricht
von der Pfändung der Plantagen erhalten.

Das Gericht ſprach den „König a. D.“ wegen
Beweismangels denn auch in der „Pferdeſache“
frei den zweiten Anklagepunkt ließ es über-
haupt fallen.

König Witte aber wollte es nicht faſſen, daß
man ihm die zwei Monate Haft, die er ſich ſelbſt
durch ſein fortwährendes Nichte rſcheinen bei
ſeinen Gerichtsterminen zugezogen hatte, nicht ent
ſchädigte. Und eigentlich hätte ſich ja dieſe kleine
Aufmerkſamkeit gegenüber einem „entthronten
Monarchen“ von ſeiten des Gerichts auch gehört.

Wo blieb der Kraftwagen
Rückſichtslofer Kraftwagenführer geſucht.

Jn der Nacht zum 1. Januar iſt die 19jährige
Martha Schumann aus Schkeuditz von einem
Perſonenkraftwagen in Schkeuditz-Oſt in der Nähe
des Gaſthofes in Modelwitz umgefahren und ge
tötet worden. Es ſind zwei Perſonenkraftwagen
beobachtet worden, die mit raſender Geſchwindig-
keit durch Lützſchena in der Richtung nach
Schkeuditz- Halle fuhren. Der hintere
Wagen wollte in Schkeuditz-Oſt vor dem Gaſthof
Kohl den vorderen überholen, wobei er den Fuß-
weg befahren und dabei die Schumann umgeriſſen
und totgefahren hat. Das Kennzeichen des hinte-
ren Wagens konnte nicht erkannt werden, weil es

nehmungen über den in Frage kommenden Wagen
im Polizeipräſidium, Zimmer 60/61, mitzuteilen.
Vielleicht können die Jnſaſſen des zweiten Wagens,
der von dem fraglichen Auto überholt wurde,
nähere Angaben machen. Auf Wunſch werden die

beſchmutzt war. Es wird gebeten, etwaige Wahr

Beamte und Kommunagzis.
Wie der Amtliche Preſſedienſt der Antwort des

preußiſchen Handelsminiſters auf eine Kleine An
frage eines Landtagsabgeordneten entnimmt, ſind
auf Grund des Beſchluſſes des Staatsminiſteriums
vom 25. Juni 1930, betreffend das Verbot der
Teilnahme von Beamten an der Natio-
nal ſozialiſtiſchen Deutſchen „Arbeiterpartei“
und der Kommuniſtiſchen Partei unter dem
t6. Juli v. J. die dem Handelsminiſterium unter
tellten Behörden mit entſprechender Weiſung ver
ehen worden. Unter das Verbot fallen rn die

uptamtlichen und nebenamtlichen Lehrperſonen
an den Berufsſchulen und an den dieſen
gleichgeſtellten privaten Unterrichtsan-
ſtalten.

Und die Herren Studienräte an den national
ſozialiſtiſch am meiſten verſeuchten höheren Schulen?

Die allnächtiichen Einbrüche
In vergangener Nacht wurden aus dem Schau

kaſten eines Zigarrengeſchäftes in der Leipziger
Straße Rauchwaren im Werte von 15 Mk. ent
wendet. Bei einem Einbruch in der Nacht vom
10. zum 11. ds. Mts. wurden in einer Radiogroß-
handlung bei einem Einbruch folgende Gegenſtände
geſtohlen: 10 Geräte, 7 Lautſprecher, eine Anode,
67 Röhren, 162 Schallplatten und 8 Stärkenregler.
Sachdienliche Angaben nimmt die Kriminalpolizei
Dreyhauptſtraße (Zimmer 100) entgegen.

Handelshochſchulkurfe. Auch in dieſem Jahr
veranſtaltet der Kaufmänniſche Verein unter Be
teiligung der Jnduſtrie- und Handelskammer
einen e im Rahmen der Handelshochſchulkurſe. Die Arbeitsgemeinſchaften beginnen
am 19. Januar. Auskünfte erteilt die Induſtrie
und Handelskammer, auch können von dort Pro
ſpekte bezogen werden.

Ueberfallkommando nahm beide mit 7 Wache.

e omRiebeckpla r deutſche Tonfilm „Menſchen im

twalig.
Stürme über dem Montblauc. Der mit größter Spannung

erwartete deutſche TonGroßfilm Stürme über dem Mont-
blanc“, ein Wunderwerk deutſcher Filmkunſt von Dr. Arnold
Fark, wird morgen in beiden CT.Lichtſpielen ſeine halliſche
Erſtaufführung erleben. (Siehe Anzeige.)

Donnerstag, den 15.o Garten.30 katümliches Konzert des Halleſchen S
orcheſters. Leitung: Benno Plätz. (Siehe m

Walhallatheater. reitag Premiere „Der Tanz inGlück“, die ſchönſte luſtigſte Operette des erfolgreichen
Wiener Komponiſten Robert Stolz. (Siehe Anzeige.) n

NachtSondervorſtellung in der Schauburg. Der
mit Rieſenerfolg gelaufene Sexualfilm „Der Fall ja
Petrowa“, der in erſchütternder Weiſe das gewaltige Problem
der Abtreibung 218) behandelt, wird in wi 7
am Donnerstag, Freitag und Sonnabend, abends 11 r,
in der Schaub urg zur Aufführung gelangen. Dazu ein
prachtvolles Beiprogramm.

Verſammlungen und Veranſtaltungen.
Biochemi Verein Halle. Freitag, den16. W Uhr, findet im „Mars la Tour“

ein Vortrag durch Herrn Ernſt Kunze (Hannover)
ſtatt über „Die Bedeutung der Haut für den ge
ſunden und kranken

Jawor,

Parteitags in Leipzig.
e

e in r. Der Parteitag
Mitteilungen vertraulich behandelt.

zelte zum Küchenfenſter hinauf: „Na, jevt wird's
einen Spaß geben mit der Bauernrieke!“

Gunvor ſtemmte den Rücken gegen die Kaleſche
des Landauers, packte die Achſe mit den Händen
und ruckte an.

Der r rührte ſich nicht.Jm Küchenfenſter kicherte jemand. Johann
lachte offen. Sie rüttelte ein wenig an den
Rädern. Aber ſie ſtanden wie feſtgenagelt in den
Spuren.

Aufs neue rüttelte ſie an den Rädern, zerrte
vor und zurück. Lange. Hob aufs neue an. De
Lehm quatſchte. Da ſtemmte ſie ſich gegen den
Wagen, und er rollte ein Stück. Dann aber ſaugte
ihn der Lehm wieder feſt, er verſank tiefer als zu
vor. Sie rüttelte abermals vorſichtig an den
Rädern, begann müde zu werden.

Johann ſah es:
„Jetzt laufe ich aber und hole den Gaul!“

„Wart ein wenig!“ Gunvor dachte daran, wieihre Kräfte plövlihh vielfältig geworden waren,

als ibr Vater unter dem Baumſtamm lag, der
ihm das Rückgvat gebrochen hatte. Sie ſchloß die
Augen und ſtrengte ſich aufs äußerſte an. Jhr
war, als müßte ſie die letzte Kraft hergeben, um
den Vater noch einmal zu retten.

Sie neigte den Kopf, krümmte den Rücken und
krampfte die Fäuſte um die Wagenachſe ſie
fühlte, wie ſchlüpfrig die wurde.
Es war, als wenn zähe Kräfte ſie packten und
ſie niederreißen wollten. Aber ſie mußte ge
winnen. Und ſie gewann.

Mit einem rülpſenden Laut gab der Lehm
ſchlamm den Wagen frei. Gunver hielt den federn
den Wagen ein wenig hoch, ein kurzes Weilchen,
als ſei dies eine Ehrenurkunde gleichſom, dann
ſtellte ſie ihn auf feſten Grund.

Sie war mürbe in den Knien, vor den Augen
ſprühte es wie nach einem Schlage, und ſie war
dicht daran umzuſinken. Doch ſie ſtand.

Johann vergaß plötzlich die ſtädtiſche Mund-

„Dat glöw ich nich!“
Er ſah von Gunvor Wagen und von da

aus wieder auf die Radſpuren im Lehmſchlamm.
„Den Reſt beſorgſt du wohl ſelbſt, denke ich.“

Gunvor ging in den Holzſchuppen nach einem Arm
voll Brennholz.

Dort ſank ſie um. Aber niemand ſah es.

Gunvor ſtieg nach jedem Tage im Anſehen.
Nicht ſo zu verſtehen, daß etwa die Dienerſchaft
R der Kraftprobe willen als ihresgleichen an

Aber ſie mußten immerhin damit rechnen,
daß ſie ihnen einmal den Rang ſtreitig machte.
Aber die Mädchen grollten ihr nicht, denn zu ihren
Höhen hinauf war es weit. Allmählich veränder
ten ſie deshalb ihr Benehmen gegen Gunvor.

Zunächſt fühlte Johann ſeine Würde ſchwan

e

art

1931 wird am 31. Mai eröffnet.

Mädel damit aufſchneiden konnte, ſtärker zu ſein
als er. Gunvor aber ſchnitt durchaus nicht auf,
im Gegenteil; ſie erzählte Johann, als Ging und
Helene es hörten, daß ſie ſich beſonders darauf ver
ſtand, Wagen aus dem Dreck zu ziehen. Alle, diemit Fuhrwerk nach Solnär ſiaaufwollten, mußten

das. Als ſie den Wagen e hatte ſie an ihren
Vater gedacht. Er hatte ſie ſo vieles gelehrt, Und
wenn man ſo etwas verſtand, brauchte man doch
nicht damit aufzuſchneiden, nicht wahr. Zudem
al Hut Se die ſchwerſte Arbeit getan, jeden
alls hatte er nNach e Zeit gewöhnte ſich Johann des
halb daran, ſeinen zuerſt zudringlichen und dann
groben Ton gegen ſie zu e alten und mit ihr
vertvaulich zu reden, als wäre ſie ſeinesgleichen.

Als Fräulein von Graben einmal in Friſieur
mantel und Pantoffeln angerauſcht kam, Türen
und Fenſter zum „Saal“ ſchloß, ſagte er:

„Jetzt macht das Küken die Luken dicht, damit
wir nicht hören, wie die Alte faucht. Ja, zu
Hauſe iſt ſie nämlich der Kapitän gewiſſermaßen.“

Mit der Zeit erzählte Johann ihr verſchiedenes
von der Herrſchaft. Wenn er den Kapitän abends
mit der Kutſche aus einer Geſellſchaft abholte,
konnte von Graben ziemlich geſprächig, ja gerade
zu ausgelaſſen ſein. Aber am Tage davauf pflegte
er immer wieder der ſtrenge Offizier zu ſein.

Die Frau hatte das Geld. Der Kapitän hatte
nur eine Erbtante. Und gut wurde er hier im
Hauſe nicht behandelt. Uebrigens hatte ſein
Burſche geſagt, daß er im Dienſt ſehr ſcharf ſein
konnte. Er ließ wohl dort alle Bitterkeit aus, die
er zu Hauſe auffſveicherte.

Auch Helene, die von Gunvor ſtets mit „Haus
n angeredet wurde, nahm ſich ihrer an.
„Beſonders weil ſie höflich iſt, wenn ſie auch aus
dem finſteren Bauernland kommt und natürlich
höhere Bildung nicht hat.“

Die Hausjungfer lehrte Gunvor das Plätten.
Natürlich nur die einfacheren Dinge, wie Taſchen
r und Servietten. Gunvor ſtellte ſich geſchickt

an.
„Vielleicht bringſt du es einmal ſo weit, daß

du dem Kapitän ſein Hemd plätten darfſt, Gunda.
Wer weiß.“ Helene drückte ſich ſo aus, als wenn
der Kapitän nur ein Hemd hätte. Aber ſie ſtrich
ſich über die dürre Bruſt und hob den Blick, als
wenn die Seligkeit ſelbſt Gunvors wartete, wenn
ſie des Kapitäns Hemd plätten durfte. Am beſten
mochte die Köchin Ginag Gunvor leiden. Die bei
den verplauderten manch gemütliches Stündchen
miteinander, wenn Gunvor in der feinen Küche
den Teig beaufſichtigen oder helfen durfte.

Gina ſtemmte manchmal ſar unvermittelt die
re in die Seiten und ſchaute geheimnisvoll

„Halt dich ran und lerne Plätten, da kommſt

ken; wie konnte ein Mann da arbeiten, wo ein
du ſchon weiter. Und zwar flugs! Da werd' ich,
Gina, für ſorgen.“ Fortſetzung folgt

Menſchen“.



Vom Kind Fürs Kind
222222??? I931

Und zuletzt die Kokler:

Legt ein Streichhölzchen auf den Tiſch. So:

Dann eins querdrüber. So: e
Es iſt nun da, das neue Jahr. Was es uns „Z3. Wochentag 3. e e

allen rer wird, das weiß kein Menſch. Ein „7. Wochentag 4.
Rätſel iſt es, das erſt gelöſt iſt, wenn wir „9. Monat 5. a 5 z Dann wieder eins von der andern Seite. So rden 31. Dezember 1981 hinter uns haben. Monat uAber mit dem Rätſel, das wir eu Woher m UDOhierherſetzen, braucht ihr nicht ſo lange zu war ntag S.

v r t es gleich ein, wenn ihr 11. Monates g t Vabt- aus jedem gefundenen Worte den Und ſo weit i i ihr mit ier von links und rechts 10 bis probiert, ob ihr mit ihm alle andern zuſam2 Kalender-Fülirätsel: 4. Buchſtaben, dann ergeben ſich aus den ſten 12 Stück. Zuletzt nehmt eins davon weg und men in die Höhe heben könnt.
Setzt in die freien Felder folgende Mo 4 Worten: Ein Metallname, und aus den übri (Tle Aufgaben ſind Hahns Kinderkalender entnommen

nate und Wochentage. (Der erſte Wochen 5 Worten: Ein Name für eine farbigetag iſt ſtets der Se Nun kommt aber das, worauf ihr ſicher Magneten immer so zirka 15 Meter vor den
Ter 3 R 1 Das war für die Rech Nun k ſchon lange gewartet habt, nämlich Propellern hergeschoben. Ich hatte ja schonen 3. Monat Das war fur die R echner. Nun kommen manches erlebt, aber so eine Fahrt denn doch4. Monat die Tiftler. die Namen der Breisträger c e übel e pi5, in meinemvon den Aufgaben in der vorigen Beilage. eben, die Kleider flogen mir in Fetzen vom

5 7 t 4 Leibe, die Haut hinterher. Ein Glück, daß es7 Erſt einmal die Kleinen: Richtig gelöſt so kalt war, daß sich über meine geschundenenhaben freilich nur zwei die Aufgabe. Und das Körperteile sofort eine Eiskruste 208, so daß
v ist nicht richt U i Bud 2 ſind Helmut Thamm und Heinz Kutſche rſich nicht als blutleerer I eichnam auf dem festenc i 9 CSCIN c (Halle). Der Wolfgang Germer (Halle) hat Erdboden anlangte. Als sich nämlich nach ent-

es beinahe geſchafft. Darum ſoll er einen setzlich langer Fahrt am Horizonte eine dunkle

D2 G Linie zeigte, hielt das Flugzeug darauf zu, umTroſtpreis haben. auf dem Bergrücken, denn ein solcher war es,
Dann die Aelteren: wegen meiner notzulanden. Wie die Landung
Da äg wiederum eine Menge r vor sich ging, das weiß ich heute noch nicht,

eingeſandt. Wir haben deshalb die Preiſe aus denn mich umfing schwere Ohnmacht.
t Als ich wieder zu mir kam, war ich höchstloſen müſſen. Gewinner ſind: erstaunt, bekannte Laute an mein Ohr schlagen

Ken Herbſt (Bitterfeld); zu hören. Es war die Stimme meines guten
lter Jbelshäuſer (Nietleben); Freundes Dr. Ulebuhle, der sich seinerzeit

Rudi K r (Beuchlitz); auf meine Bitten der Expedition angeschlossenudi Käſtner (Beuchlitz); ßHerbert Kohl (Eisleben); atte. Noch gröber war mein Erstaunen, als
ürſula Merten (Wolfen); ich vernehmen mußte, daß wir uns in einer

N l Höhe von 4000 Meter befanden. Der Punkt inLieſelotte Naumann (Halle); Sieben-Irien, an dem das Schneegestöber ein-Erna Reich elt (Halley gesetzt hatte, war nämlich noch keine 1000
Otto Sommerlatte (Roitzſch). Meter hoch gelegen. Folglich mußte die Schnee-

o decke rund 3000 Meter tief sein. Na, ich dankeAllen Löſern beſten Dank. Es ſind zumeiſt tiſr so ein bißchen Schnee! Mein erster Ge-ute Arbeiten geſchaffen worden. Vielleicht qanke war, Euch einen Zeppelin voll als Wein-
haben die Dur ger das nä ſſte Mal nachtsgeschenk zuzuschicken. Aber als ſch mit
mehr Glück. Auch der Alois hat ſich betei- meinem Freunde davon sprach, da machte er
ligt. Er hat ſich wahrſcheinlich verguckt und mich darauf aufmerksam, daß leider nichts
von 10- bis 40jährigen geleſen. Deswegen ſoll mehr von dieser ungeheuren Menge Schnee zu
er auch einen Troſtpreis haben. r er u sei. e m weg e
muß ihn ſich beim Kindernachmittage in Halle Butter an der Sonne. Und gerade dieser Um-

ſelber holen. In ſeinem V vi ofer den wir An t n er Rettung beigetragen.
euch hiermit zum Leſen geben wollen, ſpricht Nun gehabt Euch sowohl als auch und ver-
er ſowieſo davon, daß er ſich dazu einfinden geßt nicht

will,
Euren stets aufrichtigen

Schlangenel, 20. Dezember 1930. LaGeliebte Stubsnäsen! 4 Z zenbentel.
7 7 Wenn ich damals in Halle zu dem Fest bei Habt ihr an den Zeitvertreib gedacht, den77 P. u. K. einigermaßen Zeit gehabt hätte, dann gbrauchte ich nicht diesen Brief zu schreiben. wir euch in der vorigen r vorgeſchlagen

Auch die Maler ſollen etwas haben: Aber die Flugzeugverbindung ist zu püntctlich. haben? Wir fanden folgende Löſungen:
So, wie es mir neulich mit einem solchen Ding Das Gedicht.
gegangen ist, möchte ich's nämlich nicht wieder tebelO Die 6Gans erleben. Das ging so zu: Meine Expeditions- Kein Garten ohne Zwiebel,
mitsieder 2 i wißt wen Bomvardons t ar e ne de
gesunden enschenverstan s u ein en ohne are,Die Gang, wie ihr ja alle wißt, chen waren mir mitten auf der Sieben- kein Kaufmann ohne Ware;

ein Lieblingstier des Menſchen iſt. Iren-Streche abhanden gekommen durch ein kein Strickzeug ohne Maſche,
Zumal, wenn ſie recht gut gebraten, fürchterliches Schneegestöber. Ich selbst hatte kein Baby ohne Flaſche;
möcht' jeder gern ſie zu ſich laden. die Vorsicht besessen, meinen Rettungs- kein Junge ohne Sportmag neten stets bei mir zu tragen, so daß kei J g W t.
Doch, was uns manchmal nicht gefällt, ich ihn jetzt gut gebrauchen konnte. Seine An- eine Zunge ohne Wort,
es koſtet eine Gans auch Geld! wendung ist höchst einfach. Da er aus zwei kein Ofen ohne Rauch,
Drum iſt das Beſte, haſt du keine, Teilen besteht, so bindet man die eine Hälfte kein Schwein ohne Bauch.

Figur 1 du nimmſt den Stift und malſt dir eine an eine lange Stange, auf die andere setzt man Die 4 Worte heißen: Rechts, Alt, Böſe, Ehr.
Figur 4 sich r e ne Teil übt lich RABE.Im einen Kreis zieh zwei Gerade magnetische Kraft auf den unteren aus un Rätſel: 2 lbahebt ihn samt dem PDraufsitzer in die Höhe. ätſel: Nr. 1. Sonnenuhr. 2. Vogelbauer.

Das iſt, was ich zuerſt dir rate. Das Tempo wird durch Verlängern oder Kür- 3. Schatten. 4. Auge. 5. Kohlkopf. 6. Mein
(Fiaur 1) zen Sor *737 rege W7 hie u Name.so ein, daß ich gerade so schnell in die e Das luſtige Spiel hat viel Spaß geſchafft.Nun gl dem Vogel Kopf und Hols e du ch e See Wege Jarchen eſetd geiz e ein ch aes daſt

Den Schnabel male ebenfalls war, saß ich nicht etwa unten, verschüttet und Vir mußten uns alle um den
Doch öffne ihn ſperrangelweit, 472 u reren en der Per c r rweil unſer Gäns erne ſchreit! chnee einnahm. Jedoch war mir gänzlich un-ufer Gän r ſo bekannt, wie hoch der Schneehaufen sein troffen hatte, z. B. Alois. Dann: Was hatte

e r S ringsum nichts als er an? r gen Woher kam onee, ts als Schnee. aus Poſemuckel). s hat er dort gewolltUm einen gröberen Ueberblick zu gewinnen, Soahe ren Wohin be er nun? (auf den

o Am Kopf das Auge anzubringen dieur 5 wollte ich mich gerade mittels meines Magne- Mond). Was will er dort? (Hochzeit machen).
wird dir natürlich leicht gelingen. ten noch er en 5 weip t a ich Und was ſagt er da (ich wei nicht, was ſollGienr 5 S ehe Raite ung a es bedeuten). Die Hauptſache iſt aber, daß jede

D

folgedessen imstande war, auf etwa 100 Kno- Antwort durch Umkniffen verdeckt und dann
meter Entfernung alles zu vernehmen, das Ge- der Zettel an den Nachbar weitergegeben wird.
räusch eines Propellers anzeigte. Ich rechnete So kommt der allergrößte Ulk zum Vorſchein.9 Die Füße ſetze unten an!
und überlegte. In einer halben Stunde konnte Wir haben uns manchmal krank und wiederEs fehlt jetzt nur noch hinten dran

der kurze, ſpitze Wackelſchwanz der Flieger da sein, wenn mich nicht alles t iert's auch!dann haſt du fertig deine Gans. täuschte. In dieser Zeit würde mich mein Mag- geſund gela Prob ert's auch
S (Figur net 200 bis 300 Meter in die Höhe bringen. Nun wünſchen wir zum neuen JahrSomit war die Möglichkeit da, daß mich das ein beſſ'res als das alte war,

Flugzeug zunächst erblichen und bei geschick- daß jeder fleiß'ge Arbeitsmanntem Steuern auch zu sich nehmen konnte. Ge- an Pult und Hraubſte ſchaffen kann,

Willſt du auch einen Gänſebraten: dacht getan. Ich hatte auch kaum 200 Meter und daß auf aller weiten Welt
r Hier ſiehſt du ihn, gar wohlgeraten. reicht. a An Ding n 7 n heil. der Sozialismus den Sieg behält!(Digur Figur 6 wie ein erneuter Sturmwind auf mich zuhlelt4 und dicht vor mir stoppte. Aber wir konnten Freundſchaftsteuern und schwenken wie wir wollten, ich Euer P. u. K.

Magnet. Jeder wollte den andern an sich verbrochen. Wir danken ihm recht ſchön dafür.
e u nd infolgedessen kam keiner vom gannſt du nicht einmal ein kleines Vereſpiel,

e Der Kaäptn des Lufttaxameters stellte in denke mal an Hans Sach s, zuſammentifteln?
W seiner Verzweiflung den Motor wieder an, die Sowas brauchen die Falken alle Tage. Aber

Droschke sauste los, und ich wurde mit meinemlſchickt es vorher an uns. D.

kam einfach nicht ran an die Tragdechen. Und
warum nicht? Der Motor des Flugzeuges hattel Nachſchrift: Hans Dembonſki, Roterunglücklicherweise dieselbe Stärke wie mein Falke aus n z ben, hat auch ein Gedicht
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Knappſchaftsſanierung
und Reichsregierung

Aus Bergarbeiterkreiſen wird uns
geſchrieben:

Durch die Preſſe ging kürzlich eine Meldung,
wonach das Reichskabinett zur Sanierung der
Reichsknappſchaft Stellung genommen hätte. Das
wäre nicht weiter verwunderlich, ſondern eine
Selbſtverſtändlichkeit, die jeder erwartet hat.
Wundern müſſſen ſich aber die Bergarbeiter über
das Ergebnis der Sitzung, ſoweit es durch die
Preſſe bekannt wurde.
richt, ſoweit er die Sanierung der Knappſchaft
betrifft, nach der „Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zeitung“
vom 8. Januar wie folgt:

„Jn Kreiſen der Reichsregierung ſieht man
noch keineswegs alle Möglichkeiten als erſchöpft
an. Sie dürften z. B., ſoweit die Frage des
Fehlbetrages der Knappſchaft das Prob-
lem erſchwert, in einem Ausgleich zwiſchen
Knappſchafts- und Jnvalidenver-
ſicherung liegen. Bei der Schaffung des
Knappſchaftsgeſetzes im Jahre 1925 wurde feſt

elegt, daß die Knappſchaft beim Bezug beider
enten nur die Zuſchläge zahlt, während die

Grundrente von der Jnvalidenverſicherung ge
tragen wird. Man denkt offenbar an eine Ent
laſtung der Knappſchaft auch von einem Teile
der Zuſchläge. Jedenfalls müſſen die fehlenden
80 Millionen für die Knappſchaft beſchafft wer-
den, da ſie doch einen erheblichen Teil des Ge
ſamtetats von 210 Millionen ausmachen.“
Falls die Meldung nicht die Wünſche der

Kreiſe um die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“
ausdrückt, ſondern tatſächlich die Gedanken wieder
gibt, wie ſie die Regierung hinſichtlich der Sanie
rung der Knappſchaft hegt, bedeutet es, daß eine
ſolche Sanierung von den Bergarbeitern als ein
Schlag ins Geſicht empfunden werden
müßte. Die Kürzung des Grundbetrages und
eines Teiles der Steigerungsbeträge, wie ſie be-
reits jetzt beim Zuſammentreffen von Renten der u
Penſionsverſicherung mit Renten der Jnvaliden-
verſicherung erfolgt, iſt nämlich

eine Entlaſtung der Penſionsverſicherung nur
allein auf Koſten der Verſicherten.

Wenn nunmehr die geſamten Steigerungsbe-
träge auf gleiche Art gekürzt werden ſollen, hätten
den Schaden wiederum die Verſicherten allein
zu tragen. Von einer Zuſchußleiſtung des Reiches
wäre dann wohl überhaupt nicht mehr die Rede.
Die Bergarbeiter wären in einem ſolchen Falle
aufs ungeheuerlichſte getäuſcht worden.

Jn dem Schreiben des Reichsarbeitsminiſters,
das er am 1. Oktober 1930 an den Vorſtand der
Reichsknappſchaft richtete, forderte er von der

Selbſtverwaltun ſie dieder wappbaft, de iüeberſchneidungen beſeitigen ſollte, die
ſich beim Zuſammentreffen von Leiſtungen der
Penſionsverſicherung mit anderen Leiſtungen er

eben. Dieſer Forderung iſt die Selbſtverwaltung
n der Knappſchaft nachgekommen. Der Vertreter

des Reichsarbeitsminiſters hat auch anerkannt,

Lautet doch z. B. der Be L
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bei der Regierung die Wirkung auslöſen würde,
die ſie erwartet. Erwartet haben aber die Berg-
arbeiter, daß die noch vorhandenen Fehlbeträgedas Reich trägt. Wenn heute davon nicht wiehe Der

rgbau hat innerhalb der Führung derdie Rede iſt, ſondern eine im WieSanierung allein S Koſten der Renten n Der S J y für r Auſgiehnng
empfänger von RGO. Läden in utſchland verpflichteteerfolgen ſoll, ſo werden die Bergarbeiter dieſe RKeichstagsabgeordnete Dahlem hatte ſg, hin

Maßnahmen nicht ruhig hinnehmen,. Die ſſichtli er eurteilung der Lage im Ruhrgebiet
Knappſchaft iſt ihnen nicht unwichtiger als die ſauf ſeinen Fraktionsfreund Florin, den e irks

ohnfrage. Iſt ſie doch vom höheren Stand ſſekretär der KPD. Ruhrgebiet, verlaſſen.
punkt aus betrachtet auch eine Lohnfrage, weil hatte in phantaſievollen

ammenbruch der n 7 Aktion

ieſer
erichten nach Berlin die

die Leiſtungen der Knappſchaft als Lohn für dieſStimmuZeiten anzuſehen in denen der Bergarbeiter amgent geſchildert, ſo da 1 aber
durch Krankheit oder durch den Verbrauch ſeiner chaftsadte lung der KPD. Zentrale die Zeit für

Kräfte nicht mehr imſtande iſt, in der Grube
zum Leben e Mittel zu verdienen.

Die Regierung ſo

die eine Spaltung des freien Bergarbeiterverbandes für
günſtig hielten. e n Vorbereitungen

a deshalb nicht glauben, daß waren die KPD. Mitglieder inſtruiert worden, ja
ſich die Bergarbeiter We knappſchaftlichen Ein es wurde ihnen ſogar der Ausſchluß aus der Partei
richtungen durch irgendeine Verordnung ohn eſangedroht, wenn ſie ſich nicht ſtreng an die Parolen
Kampf nehmen laſſen werden. Sie ſoll nur den der Partei halten würden. Für die Bildung von
Bogen nicht überſpannen. Ein Hohn wäre es auch ,Erwerbskhoſenſtaffeln und Stoßtrupps,wenn bis dahin immer davon geredet wurde, daß die auf den einzelnen Stäen und in den einzelnen

die Bergarbeiter eine Anerkennung ihrer ſchweren Betrieben eingeſetzt werden ſollten, waren große
Berufsarbeit, die ſie unter beſonderen Gefahren Mittel aufgewendet; desgleichen ſtanden
für Leben und Geſundheit im Dienſte für die All ungeheure Mengen Flugblätter und Handzettel zur
ſendet e r s r r und u. Verfügung.
iſch für ſie auch nicht das geringſte getan wird. Die Moskaue nationMit Ausnahme der paar RMillionen, die im beſondere Tone i Nerger c
vergangenen Jahre von der Lex Brüning ihnen w entſ
e wurden, haben ſie nämlich die Mittel Trotzdem brach nach einem kurzfriſtigen Ueber

ür ihre Knappſchaftsverſicherung allein auf rumpelungserfolg auf einigen Zechen, deren Beleg-
gebracht. Dadurch haben ſie die ürſorge und ſchaften zunächſt vor dem Terror der kommuniſti
omit die Allgemeinheit in einer Weiſe entlaſtet,

ß dieſe für die arbeiter und ihre An
gehörigen überhaupt nichts mehr zu tun
brauchte.

Ein Teil der Bergbauunternehmer kann leider
auch in dieſer ſchweren Zeit, die die Knappſchaft
durchmacht, nicht n in niederträchtiger
Weiſe gegen die Knappſchaft zu hetz en. Jhr Haß
gegen die Knappſchaft geht ſogar ſo weit, daß ſie

mählich zuſammen.
Nun ſucht man nach Sündenböcken. Der Be

zirksſekretärin Florin hatte nichts Eiligeres zu tun,
als ſt krank zu melden. Sein Einpeitſcher
Dahlem wurde von Moskau zur Bericht
erſtattung oder vielmehr zur Rechnungsdarle-
ung aufgefordert.
aus, dem Sitz der KPD.-Zentrale, richt man

offen aus, daß die Kaltſtellungnterſtützung
ablehnen. Schrieb doch dieſer

brauchte, wenn ſein Nachfolger Dahlem keine ande-in deutſchen Braunkohleninduſtrievereinen die ren Ergebniſſe en e g

Unternehmer dahin ſcharfgemacht hätte, daß ſiel Das Organ des Leninbundes ſtellt in
c gegen jede Subvention der Knapp- ſeinem Bericht aus dem Ruhrgebiete feſt, daß die
chaft wenden müßten. Der Haß mit dem PiaKommuniſtiſche Partei nicht nur die chriſtlichen und

tſcheck die Knappſchaft verfolgt, iſt bereits patho freiorganiſierten Arbeiter, ſondern meiſtenteils die
Dee eigentlich nicht mehr ernſt ge- geſamte Bergarbeiterſchaft gegen ſich gehabt

r Banden zurückwichen, die ganze Aktion Dresdner

r hänJm, Berliner KarlLiebknecht her RGO. üeß ſich um 9 Uhr früh einen Ur

Nach dem Zuſammenbruch

des KPD.-Ruhrpuktſches
Auf der Suche nach den Sündenböcken

mehr die Köpfe hängen, da die meiſtenKPD.Funktionäre brotlos ſeien. Viele von re

ſäßen im Gefängnis und wären flüchtig.
Das Tagesorgan der

läßt ſich aus Eſſen melden, daß nunmehr der
größte Teil der Schächte im Ruhrgebiet faſt kom
muniſtenrein ſei. Jm Eſſener Bezirk, dort
wo die KPD.Bezirksleitung zu Hauſe iſt, ſei von
einem Streik überhaupt nichts zu ſpüren geweſen.
Jm Dortmunder Revier hätte

die KPD. Aktion nur den Faſchiſten einen ge
waltigen Auftrieb gegeben.

Auf einer Zeche, dem Schacht Hanſemann, hätten
Stahlhelmer und Nazis vereint die wieder zur
Arbeit erſchienenen kommuniſtiſchen Arbeiter Spieß-
ruten laufen laſſen und elend verprügelt. So etwas
ſei bisher auf Ruhrzechen nicht möglich geweſen.
Das Braägndlerblatt beſchuldigt die KPD., die
„Selbſtzerfleiſchung der Arbeiter be
günſtigt“ und „dem Unternehmertum
unſchätzbare Dienſte erwieſen zu
haben!

Co ſehen ſie aus
die tarſeren Helden der RGO.!

Eine empfindliche Schl idie nan che g c Le
etallbetrieb, bei Seidel u.

Naumann AG. Die RGO. vollte einen Streik
tfeſſelT e 7 berief eine Verſammlung ein. Da

en 22 Perſonen, d.der 150. e r Vveregſe t. al ver e
beginnen ſollte, blieben ſe die treueſten An

ger der RGO. bei ihrer Arbeit. Der Führer

laubsſchein geben; zwei Stunden ſpäter kehrteer Knappſſchaft durchſdes früheren Leiters der P Gewer chefta! er pünktlich wieder zur Arbeit zurück.
das Rei 7 7 abteilung, der ſchon vor Jahresfriſt eigeneTage die e örſenzeitung“, daß Läden aufziehen wollte, gar nicht r erfolgen

der mitteldeutſche Oberſcharfmacher Piatſcheck So ſieht die „revolutionäre“ Tätigkeit der
RGO. aus. Große Worte, hinter denen nicht ein
mal der Wille zur Verwirklichung ſteht! Ein
Affentheater, über das man Tränen lachen könnte,
wenn das Treiben der RGO.-Komödianten in
dieſer ernſten Zeit, wo die Arbeiterſchaft ge
ſchloſſener denn je zuſammenhalten

r die Selbſtverwaltung ihre Pflicht getan ätte,
und die Reichsknappſchaft durch ihre aßnahmen

Der Reichsbahn
Schlichtungsſkandal

Aus Eiſenbahnerkreiſen wird uns zu der neueſten
Leiſtung ſtaatlicher Schlichtungsinſtanzen geſchrieben

Der neue Schiedsſpruch für den Reichsbahn
betrieb, der von dem durch den Spruch für die
Berliner Metallarbeiter bekanntgewordenen Schlich-
ter Dr. Völkers ſtammt, iſt ein neues Glied
in der Kette der vielen Unbegreif-
lichkeiten, die ſich im Laufe der letzten Wochen
die amtliche Schlichtung geleiſtet hat. Der Schieds-
ſpruch ſieht zwar für eine Anzahl Dienſtzweige eine
regelmäßige Arbeitszeit von 8 Stunden pro Tag
und 48 Stunden pro Woche vor, für andere Dienſt-
weige hingegen blieb es bei der 8ſtündigen undſegee 9ſtündigen Arbeitszeit. Das Schönſte iſt,

daß in einigen Dienſtzweigen die Arbeitszeit
von dem Schlichter 4248 noch verlängert
worden iſt. An Skandal grenzt die Tatſache
daß der Schlichter den Arbeitern, die auf Grund
ihrer regelmäßigen Beſchäftigung zu Sonntagsarbeit
verpflichtet waren, eine

uſätzliche Sonntagsarbeit auſzwang, die nichtig uneberzeitarbeit bewertet wird.

Für die hier in Frage kommenden Arbeiter war
bisher ſchon die achtſtündige Arbeitszeit vorge
ehen; ſie waren aber verpflichtet, auf rund von
ereinbarungen eine zuſätzliche Arbeitszeit von

I Stunde täglich zu leiſten, und hierfür wurde einZuſchlag von 25 Prozent bezahlt. Sie er
ielten alſo ohne weiteres ſchon dann den Ueber-

tundenzuſchlag, wenn ſie über 48 Stunden hinaus
arbeiteten. Jetzt P dieſe Arbeiter verpflichtet
werden, bis zu 56 Stunden in der Woche zu
arbeiten, ohne da du der geringſte Ueber
tundenzuſchlag gezahlt wird.Ein wundervoller Schiedsſpruch! Er iſt ge
eignet, das Schlichtungsverfahren bedenklich in Miß
kredit zu bringen; denn ſelbſt der ſachlichſte Arbeiter
muß angeſichts ſolcher Reſultate an dem guten
Willen der Schlichtungsinſtanzen zweifeln. Ein
ſeitiger, als es hier geſchehen iſt, kann ein
Schlichter kaum mehr vorgehen. Auch an groben
Jnkorrektheiten hat es
Eders nicht gefehlt,

e nbahnerorganiſationen dürften ſi

an

in dieſem Schlichtungsver-
und die vertragſchließenden

noch ge

darf erwarten, daß das

müßte, nicht ſo traurig wäre.r immerhin gibt es Kreiſe, die ha Mitaglirer tſcheck in dieſer a e Die habe. Große Teile der gliedſchaft ließen nun
nternehmer vergeſſen leider, daß die Einſichtigen

unter ihnen anerkannt haben, daß auch ſie von der
Knappſchaft Nutzen ha en. Denn beſtände die Arbeiter, nicht durch Arbeitsſoldaten, wie die Pro Emerich Kalman. Uebertragung aus dem Stadttheater
Penſionskaſſe nicht hätten ſie kaum den Abbau der pagandiſten des „freiwilligen Ardbeitsdienſtes a heendienſt.
älteren Belegſchaften ſo vornehmen können, wie meinen. Königswusterhausen
dies während der Rationaliſierung 8ä iſt. Donnerstag: 6.90 und 6.55: Wetter. 7: GymnaſtikAuch ſie mögen bedenken, daß die Bergarbeiter 10: Mitteilungen des Verbandes der Preußiſchen Land
ſtets bereit waren, für ihre ſozialen Einrichtungen e e iha ur 30:r r t e Buiſſon wieder h enzert. Kin unde. 165.90:Wett d i 5: imee Kammerpräſident. i e en e eng du

Das franzöſiſche Parlament iſt am Dienstag Reise r ine e
zu ſeiner ordentlichen Frühjahrstagung zuſammen der n Prof. Sr. e Rothacer.

e e e ä t egetreten. Das Hauptereignis der Tagung ſteht erſt Rat Joachim. 19 40: wieder S Tier
für Mai bevor. Es handelt ſich um die Neu
wahl des Präſidenten der Republik.
Jn vier Monaten iſt die Amtszeit Doumergues
abgelaufen.

Der Aufmarſch der Kandidaten
Skandale zu vermeiden. Leute, die als Schlichter, iſt durch eine Reihe von Zufälligkeiten arg in
ſich Dinge leiſten, wie dieſen neueſten Reichsbahn Verwirrung geraten: Poincaré, der die
ſchiedsſpruch, ben ihren Beruf verfehlt. ie beſten Ausſichten hatte, iſt wieder erkrankt. Briand
hätten Unternehmerſyndikus werden ſollen. iſt durch die Hitlerwelle in Deutſchland um einen

Teil ſeines Einfluſſes gebracht worden. Peret und
Besnard ſind in dem Schmutz des OuſtricSkandals

Ueber die Arbeitsloſigkeit in Niederland ver
verſunken. So bleiben eigentlich nur noch der

öffentlicht das Niederländiſche Arbeitsvermittlungs-ſchaffensfreudige Tardien und der höchſt unbekannte

amt einige vergleichende Ziffern, wonach bei den lothringiſche Senator Lebrun im Rennen. Viel-
r n de mit leicht aber läßt ſich Doumergue dazu beſtimmen,
und mehr Einwohnern am 25. r v. J. i i i äfi82 600 Arbeitsloſe, am 29. November bereits r rc. in dem gowenen Koſiz

als 101 000 und am 13. Dezember 1930 114 Die Eröffnung der Sitzungen in Kammer und
Arbeitsloſe eingeſchrieben waren. zDieſe Ziffern erfaſſen nur die bei den Arbeits Senat brachte zunächſt eine Trauerkund-
nachweſſen gemeldeten Arbeitsloſen und dieſgebung für den Marſchall Joffre. Während
Gemeinden von mehr als 5000 Einwohnern. Auch ſich der Senat dann ſofort vertagte, ſchritt die
auf dem flachen Lande herrſcht jedoch große Arbeits Kammer zu der Neuwahl ihres Präſidenten. Der
loſigkeit. Die Geſamtarbeitsloſenziffer wird auf ſozialiſtiſche Abgeordnete Buiſſon, der den
rund 200 000 berechnet. Poſten des Kammerpräſidenten ſchon ſeit 4 Jahren
Gedroſſelter Ausländer Import e

mit 227 Stimmen wiedergewählt.
Polen-Kontingent wird gekürzt. Sein Gegenkandidat, der gemäßigte Radikale

Tas Kontingent aus ländiſcher Wander- BouillouxLafont, erhielt 200 Stimmen. 60 Stim
arbeiter wird nunmehr endlich kräftig ab men waren zerſplittert.
gebanut. Reich und Preußen haben ſich in

OW IIVerhandlungen, an denen auch die Reichsanſtalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche
rung beteiligt war, dahin geeinigt, das Kontingent
um etwa die Hälfte zu kürzen. Das dis

ärzte. 20: Gedanken zur Zeit: Prozeß und Oeffentlichkeit.Zwiegeſpräch zwiſchen Landgerichtsdirektor Dr. ginn

mann und Dr. Rudolf Olden. 20.30: München: „Ein kurzes
de rbeuet W t 5 m. n Hörbildo mu rohe. .25: Arnol öine Kunſt. 21.45: Berlin: mZum Todest von Arnoldöcklin „Vier Tondichtungen“, op. 128 nach Vrnoid Böcklin

von Max Reger. Anſchließend: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten. Tanzmuſik.

Gewinnauszug
4. Klaſſe 36. Preußiſch-Süddeutſche

(262. Preuß.) Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

R ndfand u edie Loſe cher Nummer in den beiden
teilungen J und II

13. Januar 1931

In der heutigen rege wurden Gewinne
über 300 M. gezogen

10000 M. 50563 312761
51764 302648

204904 290161
12176

31

247489

5736 31267 69503 84321
965257 212077 225524 27877

115301
00888

2. Ziehungstag

16908187661 229141 234089 267944269032 309297 526763 352203 354551 363614

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 300 M. gezogen

2 Gewinne zu 100000 W. 370421
2 Gewinne zu 5000 M. 343974

3000 M. 16514 134618
zu 2000 W. 152084 159395 313715

5 86574 98382 1051 93

führen.
ungen ſehen, offiziell gegen dieſen Schlichter Be

n
iſterium alles tut, um für die Zukunft derartige

vWerte Kontingent beziſferte ſiz auf rund 100 000 123111 126410 206151 233363 237508 24731Perſonen. leipzig 3616 iös 381774z ei Donnerstag: 11: Schallplatten. 11.45. Wetter, o geh 72333 2*9
Daß dar Ausrinder-Dontingen v W r n Shneedericht. 12. Frit Kreſtier ſpielt 938723 141648 68478 1747 i i827 r

Schlag reſtlos verſchwinden würde, war von vorn (Schalplatten) Nauener Zeitzeichen. 13:. Weiter 264776J wo licherwei Vreſſe und örfenverigt, Anſchließend: Deutſche Volkslieder 66 VDewinne zu 500 M. 15430 186259 52821
herein klar. Immerhin iſt erfreulicherweiſe nur Salüpienen) I Runtaliſhe. Erinnerungen aus dem s 63272 25372 19mehr wenigſtens ein Anfang mit der Vogtland. 1420. Geſchichten- und VSiederſtunde für die Jn-! ſ91451 207022 207387 224371. 236698 254273

Wekhirtihung der ver Prerhtn cent m e i s Aas Natts Her ZunstForderungen zur Entlaſtung des Arbeits rer a reket: i. en W h 584182
marktes gemacht. Die polniſchen Wander! j7.S: r Zritangnde. 1 ſt er gtht s Der Die Ziehung der 65. Klaſſe der 36. Tryukvg,

i v i t. t ichte üringen 56arbeiter müſſen und können zum größten denen enandes. welling Plauen per Süddeutſchen Es62. TWrr otterie
Teil durch deutſche Arbeiter erſetzt werden durch i8.50: Die Teardasgfurnin. Ope in drei Akten findet vom 9. Februar bis 14. März tat
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Abwechſelung bei.

denn dieſe Leute kennen keine Not.

mit den Bürgerlichen durch dick und dünn gehen.

erhält die Witwe 56 Mk. monatliche Rente. Viel-
leicht findet ſich unter den Gemeindevertretern, die ſ

ſeinem Lebensroman „Pelle, der Eroberer“
ſchuf er in einem Jahrzehnt das Handbuch des
Sozialismus.

hat er uns zu ſagen. Jm zweiten Teil des Abends
wird er dementſprechende Stellen aus ſeinen Wer-

Erwerbsloſe
Wohlfahrtsempfänger koſtenfrei. Vorverkauf im
Verkehrsbüro, Kl. Ritterſtraße 3.

der künſtleriſchen Darbietungen in Merſeburg bot

ſpiel des Leipziger Künſtlertheaters ging im „Ti-

ders ſein bei dem Spiel des ſo luſtigen und treu-

prachtvolle junge Schauſpielerin, die ſich die Herzen
im Sturm erobert. Aber auch Direktor Heppner

ch, wie
die übrigen, beſonders die komiſchen Kollen

in einer Nebenrolle. Doch hatte man es hier wahr
ſcheinlich nur mit einer jungen Statiſtin zu tun.

2

Dre
d

Geſchaftsſtelle des „Volksblatt“:

Martkin Anderſen Nexö
in Merſeburg.

Am Sonntag, dem 18. Januar, 20 Uhr,
pricht im Schloßgartenſalon (oberer Saal) der
däniſche Dichter Martin Anderſen Nexö.
Dieſer iſt der Arbeiterſchaft kein Unbekannter. Jn

Dieſer große Menſch iſt am Sonntag unſer
Gaſt. Es verſäume niemand, ihn kennenzulernen.
Jm erſten Teil des Abends erzählt Martin An
derſen Nexö aus ſeiner notgeſchwängerten Jugend
zeit, wie ſie dem Proletariat zu eigen iſt. Vieles

ken vorleſen. Muſikaliſche Darbietungen tragen zur

Es wird ein Eintrittsgeld von 50 Pf. erhoben.
zahlen 20 Pf., Ausgeſteuerte und

Schwarzwaldmädel.
Eine recht angenehme Abwechſelung hinſichtlich

geſtern abend der Theaterverein. Als Gaſt-

voli“ die klangvolle und beliebte Operette
„Schwarzwaldmädel“ über die Bühne, und
zwar trotz der geringen bühnentechniſchen Behelfs-
mittel mit großem Erfolg. Wie kann es auch an-

Bertram). Eineherzigen Bärbele (Hanna

auch
ſehr

gut beſetzt waren. Arthur Elstorff wie auch
Kurt Hahn ſchienen im Anfang des Spiels etwas
befangen, doch v ſich das ſpäter. Weniger ge-
fallen konnte allein Annelieſe Dieffenbach

als Domkapellmeiſter ſpielte en

Bismarckſtra
Annahme von Abonnements. Anzeigen,

Vertreterbeſuch: Kurt Schlacht, Seffnerſtraße Tel. 28

T

Erfolgreiche Geflügelſchau.
Gröbers. Dem Geflügelzüchterverein war es

gelungen, 700 Tiere und mehrere Stände mit Ge
räten und Futtermitteln unterzubringen. Da der
Verein in enger Fühlung mit der Landwirtſcha
ſteht, mußten zahlreiche Anmeldungen zurück
gewieſen werden. Wegen Ausbruchs der Maul-
und Klauenſeuche wurde die Beſchickung aus zwei
Nachbardörfern verboten, weshalb nun doch meh
rere Käfige und die Voliere einer Farm leerſtan-
den. Die Preisrichter, die ſehr ſtrengen Maßſtab
anlegten, konnten vergeben: Lange (Lochau) auf
Zuchtſtämme Altſteirer, Barnevelder, porzellan-

34, Telephon 8258.

Berichten n
Städtiſche Orcheſter unter Leitung von
Kapellmeiſter Schumacher (Leipzig). Die
Künſtler ernteten reichen Beifall und manche Stelle
der Operette mußte wiederholt werden. It.

arbige Zwerge dreimal „ſehr gut“ und Ehren-Ehrung des 100jährigen. e ca dis „ſehr gu und Cyreapr le er
Schladebach. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe hielten: Kreyſer (Gröbers) auf helle Brahma

dienſt mitteilt, hat der preußiſche Miniſter-und Leghorn; Köppe und Hackler (Gröbers)
präſident dem Gutsauszügler Karl Martin- auf Rhodeländer; Paatz auf Goldwyandotten;
ſohn anläßlich ſeines 100. Geburtstages am Franz Müller auf ift einfach
i4. Januar issl ein Glückwunſchſchreiben und eine eichen r r r
in der Staatlichen Porzellanmanufaktur in Berlin Großtuge zuf roſenkännuge Jtalt

(Großkugel) auf roſenkämmige Jtaliener. Das
hergeſtellte Ehrentaſſe ſowie ein Geldgeſchenk Beſte in Tauben waren die Römer von Winter
überreichen laſſen. Martinſohn hat ſeinemſund die Bagdetten von Beutel (Großkugel).
Heimatdorf alle 100 Jahre hindurch die Treue ge „Sehr gut“ erhielten auch die prachtvollen Gold-,
halten. Es war ſein beſonderer Wunſch, ſeinen Königs und Amherſtfaſanen von Scharf. Weſent-
100. Geburtstag zu erleben. Dieſer Wunſch iſt 85 er V delegte ger Schau das

5 orzeigen friſch gelegter Eier der einzelnen Hühner-heute in Erfüllung gegangen. Dem rüſtigen Alten raſſen n ausgefüllter Legeliſten aus dem ver
gebühren heute die herzlichſten Glückfloſſenen Zuchtjahre.
wünſche aller, er hat ſie in ſeinem langen Leben J
redlich verdient. Nehliz. Wegen Familienſtreitigkeiten

7 ſtand eine Frau Sch. aus Nehlitz mit ihrem SohnRegierungsperſonalien. vor dem Richter in Löbej ürn. Beide wohnen in
Oberbuchhalter Krumm von der R mgtheudtia einem Hauſe. Der Sohn iſt verheiratet, na, undMerſebu de ab 15. Januar 1931 v de en W w

waltung der Landrentmeiſterſtelle bei der R
kaſſe in Breslau beauftragt

ſo unſchuldig war, wie ſie ſcheinbar durch i
Tränen bekunden wollte, gab ſie ſelber zu. Sie
mußte dafür ein Urteil von 6 Mk. Geldſtrafe
mit nach Hauſe nehmen. Soweit Verurteilung er-
folgt iſt, trägt die Beklagte die Koſten, im übrigen
der Kläger.

Hohenthurm. Die Beſchwerde, die der
Steuererheber von Hohenthurm gegen den Kreis
bücherreviſor Helbig wegen des von uns am Mon
tag berichteten Verhaltens bei der Kaſſenreviſion
eingelegt hatte, hat er, wie uns vom Landratsamt
mitgeteilt wird, inzwiſchen wieder zurückgezogen.

Jreis Deſitascſ
S

Ein neuer Erfolg
in der Fugendarbeit.

Nachdem es gelungen war, in Güntherit
im Auguſt v. J. eine SAJ.Gruppe zu gründen,
die ſich in der r auch gut entwickelthat, iſt es nunmehr gelungen, auch in Zwochan
eine Gruppe ins Leben zu rufen. Zu dieſem
Zwecke hatte die Delitzſcher Werbebezirksleitunzu einem Lichtbildervortrag in den Gaſthof Kohl

mann eingeladen, der die anweſenden Burſchen
und Mädels in das Leben und Treiben der SAJ.
einführte. Nach Schluß des Vortrages erklärten
ſieben Burſchen und Mädels ihren Beitritt zur
SAJ. Als Gruppenleiter wählte man einſtim-
mig den Genoſſen Richard Kaiſer. Der neuen
Gruppe eine Freundſchaft und viel Glück in ihrer
Arbeit.

Die Werbebezirksleitung wird in dieſem
verſuchen, überall dort, wo Parteiortsvereine
ſtehen, auch Gruppen der Sozialiſtiſchen Arbeiter
Jugend zu ſchaffen. Die Parteigenoſſen wollen
der Leitung in ihrem Beſtreben hilfreich zur Seite

Baum arten in Heinrichswalde (Kreis Niederu
eunter Uebertragung der Veterinärratsſtelle des eiſes

Schweinitz nach a. d. E. verſetzt worden.
Mit dem 1. Oktober 1931 werden infolge eichung der
Altersgrenze in den Ruheſtand, treten: Forſtmeiſter THornung in Falkenberg, Forſtmeiſter Stolz in Halle.

Geſprengte Razi Verſammlung
Zeitz. Hier hatte die NSDAP. am 12. d. M.

zwei Verſammlungen einberufen, die beide über
wiegend von politiſchen Gegnern beſucht waren.
Zu Beginn der einen Verſammlung wurde ein
SPD. Mitglied durch einen von der Galerie herab
geworfenen Stuhl verletzt Als dann einige
Gegner aus dem Saal gewieſen wurden, verließ
die Mehrheit der Verſammlung, rund E(0 Per
ſonen, meiſt Sozialdemokraten, den Saal. Jn der

Zu Beginn der Stadtverordneten
itzung wandten ſich die Stadtverordneten Stö
el und Plath nochmals gegen die Einführung
er verlangten AufhebungDer Vorſteher Naſtrowitz

emonſtrat'ons erteilte den beiden KPD. Richtungen die richtige

Tribünenkarten undzweiten Verſammlung verließen etwa 290 Beſucher dieſes Beſchluſſes.
den Saal. Anſchließend fand ein

Vorzügliches leiſtete das Weißenfelſer

Areis Guerfurt

Weiſchütz. Jn der am 10. Januar r
denen Gemeindevertreterſitzung konnte
man ſo richtig die wirtſchaftliche Not erkennen, die
auch in den kleinen ländlichen Gemeinden vorhan
den iſt. Es lagen nur

Anträge auf Unterſtützung
vor, die aber ſämtlich abgelehnt wurden. Es
kann von der bürgerlichen Mehrheit nicht erwartet
werden, einem Unterſtützungsantrag dauerlich

iſt nur, daß ſich auch andere Vertreter finden, die

Als erſter Antrag lag ein Geſuch der vor kur-
von Golzen nach hier verzogenen WitweProbſt auf Bewilligung eines Mietbeitrages

vor. Der Mann der Witwe Probſt ſtürzte im ver
gangenen Jahr bei einem Landwirt von der Leiter
und ſtarb an dieſem Sturz. Für ihre drei Kinder

den Antrag ablehnten, jemand, der der Witwe
Probſt vormachen kann, wie ſie mit drei Kindern

Das nennt man unſozial!
Eine Gemeindevertretung, die für Arme nichts übrig hat

Antwort. Nun wurde zur
Wahl des Vorſtehers

chritten. Vorgeſchlagen wurde der bisherige VorRaſtros (SPD); außerdem von den

zug ſtatt.

Mark Wohnungsmiete
kann die Frau nicht n,ind und außerdem an jetzt

n iſt. raktion erhielt. Als Stellvertreter wurde Hehne-Nachdem dieſer Fall abgelehnt worden war, mann (SPD.) gewählt zum Schriftführer der
kam eine noch intereſſantere Sache zur Sprache. Stadtv. Kühne, als Stellvertreter Maiczak,
Vor ungefähr einem halben Jahr z die Pflege beide Staatspartei. hmutter des land wirtſchaftlichen Ar Bei der Einführung des Oberſtudiendirektors
beiters P. K. nach hier in Schulz als unbeſoldetes Magiſtratsmitglied erdie Deputatwohnung des Rittergutes. klärte Oberbürgermeiſter Belian, daß dieſes
z Beginn hatte K. die Einwilligung ſeines Ar

itgebers. Als aber bekannt wurde, daß die alte
rau Sozialrente zu der auch diemeinde 30 Prozent beitragen muß, hatte der

Gemeindevorſteher nichts eiligeres zu tun, als
dem Gutsbeſitzer gehen und m verlangen, e

lli itbenntzuollte ſeine Ein zur
rkswohnung zu iehen.

e x er die Wohnuſoll nun innerba i Augenbliglich Die Deputationen wurden nach dem Verhältnis-
r m de n inde- wahlſyſtem, gemäß der Stärke der einzelnen Frak-
nirge heimatberechtigt, r hieſige Gemeinde tionen, zuſammengeſetzt. Die linientreue Zwei-

wei Fraktionender Fraktion demzufolge

n I den eine andere n der einzelnen

von 56 Mark leben und davon monatlich noch 20

Das Land fordert mehr Einfluß.
Mücheln. Bei Böhme fand am vergangenen

Sonntag die Generalverſammlung derSPD.Ortsgruppe Mücheln ſtatt. Der Vorſt nde
gab einen Rückblick auf die geleiſtete Arbeit und er
örterte dann Zukunftsaufgaben. Nachdem der Ka ſ
nierer den Kaſſenbericht gegeben und ihm ein
ſtimmig Entlaſtung erteilt worden war, kam man
zur Vorſtande wahl. Einſtimmig wurde der
alte Vorſtand wiedergewählt. Zwei Genoſſen wurden
als Delegierte für die Unterbezirkskonferenz gewählt,

wwſteher die Anmeldung nicht a männerfraktion ging dabei leer aus.
Bei der Wahl der Be nwurde im 5. Bezirk der Schneidermeiſter Zi

kowſki, im 11. Bezirk der Buchdrucker Bruno
Müller, im Bezirk 17a der Arbeiter ArturSPD., Merſeburg Huerfurt.

Sonntag, den 18 7 übri ber wicher-i i eehh5 deh Be en Bern Nee In Seteng der ſt
Roßbach eine

ſozialdemokratiſche Gemeindevertreterkonfereng
für die Ortsvereine Mücheln, Freykurg und Um
gebung ſtatt. eſder

1. Unſere Aufgaben im
ferent: Gemeindevorſteher R

zu der auch ein Antrag unſerer Ortsgruppe auf dorf). Wansleben. Der Tauwind weht durch die2. an der Reſerent GemeindeVerſthrkmg, S mit Ge Ren c a atellt werden ſoll. Entgegen der irrigen Anſicht dem Trauerhauſe unſere nen Genoſſenel Kreiſe rer Stadt wurde noch bekanni hat er r Wagner zueilen. Dann entſteht mehr Leben.
gen daß die Stadtverordneten nicht für jede meint ſo ig heb a Dir h er Kamevaden m e r ſi u
v Wege on m ine r ſcheinen t 15 ſetzt ſich unſer Vorgmrit einer Muſik
erordnetenſitzung eine ſetziſt daher Pfucht jedes Parlelgenoſſet, jeder ander Der Unterbezirksvorſtand. kapelle ein Zug nach dem Trauerhaus in Be

weitigen bürgerlichen Stimmungsmache entgegen
S zumal ſie allen Grund haben, ſich an ihre

ruſt zu ſchlagen.
Das laufende Jahr auch für uns ein Jahr

des Aufſtiegs werden. Die herrſchende Einmütigkeit
in faſt allen Fragen läßt erwarten, daß jeder ein
zelne Genoſſe mehr denn je aktiv für die Partei tätig
ſein wird.

Mücheln. Sonderbare Geſellen. Jn
der Nacht vom 12. zum 13. wurden auf dem
Friedhof in Mücheln von unbekannten Täternfünf Grabſteine umgeworfen und be
ſchädigt. Es iſt das ſchon zu wiederholten Malen
geſchehen, daß auf den Friedhöfen dieſer Gegend
derartiger Unfug verübt wurde.

ung.Krumpa. Unter dem Viehbeſtande der Land auf den

wirtin Lydia Hippa iſt die Maul und Klauen-
ſe uch e ausgebrochen. Die hieſige Gemeinde bildetſomit e an Brrien e o revieh der. Stallſperre unterliegt. Die Einfuhr u edi Durchtreiben von Klauenvieh und her ten Gru
mit Wiederkäuergeſpannen iſt verboten.

jjjjadqü

III o TBui er; W Zöwe; Roſettez e eti mann. t. a

gewidmet hatte, brachten ihm

n die Einwohner Spalier.

e ihm ein Lied. Da der Verſtorbene lä

i geſt. Karl Gründiing. Merſeburg: geſt. weſenden auf
Eduard aäne. Pei ßen: geſt. Emma Thielicke. fortzuſetzen. J

Kandidaten erreicht war, mußte Stichwahl
Naſtrowitz und Müller erfolgen. Hier er

äpten und Stößel

r e rer Das Proletariat ehet einen Toten JCreis Wittenberg

r Lied. Nach einer kurzen Anſprache Armen auf das Gerüſt
te die Muſik ein Trauerlied. Sodann ſetzte
der Trauerzug in Bewegung. Rechts und links

ſtehen.

Bürowahl im Stadtparlament
Dem KPD.- Demagogen Stößel wird die Wahrheit gesagt
Der Weltrevoluionär mer der Front

chen Sparkaſſe wurde zugeſtimmt. Die
ufhebung des Mieteinigungsamtes

wurde mit 18 gegen 10 Stimmen abgelehnt.
Der bekannte Demagoge Stöß el glaubte dann,

wieder einmal ſeine Schmutzkübel ausſchütten und
alles mögliche durch den Dreck ziehen zu können,
rer r Bürgerſteuer, Polizei uſw. Stadtrat

ur hardt (Soz.) als Dezernent des Fürſorge-
amtes ſagte mit aller Deutlichkeit, daß es der KPD.
gar nicht darauf ankomme, die Zuſtände zu 3
n nur den verantwortlichen Leiter des Für
orgeamtes durch den Schmutz zu ziehen. Ober

bürgermeiſter Belian ſtellte dieſen Helden der
KPD., Stößel, ins rechte Licht. Der Oberbürger
meiſter hatte am Tage vor dem 24. Dezember den
Führern der KPD. das Verbot des Regierungs
präſidenten für den 24. Dezember zugeſchickt.

Spornſtreichs kam der große Stößel Ober
bürgermeiſter und klappte hier glich zu
ſammen, indem er ſich dem rbürgermeiſter
gegenüber als ganz harmloſer Menſch be

zeichnete.

Echt kommuniſtiſch gehandelt! Stadtv. Len
ker (Soz.) kennzeichnete die Feigheit Stößels am
24. Dezember, wo er ſich immer einige 100 Meter
im Hintergrund aufhielt.

Plath (Komm. Opp.) kritiſierte mit Recht die
erbärmliche Schreibweiſe der „Eilenburger Neueſten
Nachrichten“ gegenüber der Arbeiterſchaft.

108 S. Veranſtaltungen.
Die Sozialiſtiſche Arbeiterjugendhielt ihre J hrerverſamminng im Ju

gendheim ab. Es konnte berichtet werden, daß die
Gruppe im vergangenen Jahre gute Arbeit ge-
leiſtet hat. Trotzdem gibt es noch viel zu tun. Die
SAJ. muß ſich auch mehr mit Gewerk
ſchaftsfragen beſchäftigen, um auf dieſemGebiet junge Kräfte als Funktionäre zu ſtellen.
Im letzten Jahre wurden 108 Veranſtaltungen mit
3047 Beteiligten Das größte Ereig-
nis des Jahres war wohl der Beſuch des Bezirks-
jugendtages in Eisleben, wobei es trotz der ſchlechten Wirlſchaftslage möglich war, mit 40 Genoſſen

daran teilzunehmen. Auch bei der Wahl hat die
d üte Arbeit geleiſtet. Zum 1. Vorſitzen
den wurde Genoſſe Jahn jun. gewählt, Genoſſe
Thiele zum 2. Vorſitzenden.

W Vereinen, e der 7 Wagner S De
angehört hatte, an, die Kränze niund einen kurzen Nachruf widmeten.

Schwerer Anfall im Stickſtoffwerk
Pieſteriz, den 14. Januar.

Trauerhauſe iſt die ſterbliche Hülle unſeres Ge ungefähr 11 Meter eine Konſtruktionsarbeit herauf.
no
vo in „Vorwärts“, dem er ſich eini tte, war der ug vollſtändig eingezogen.v z s Lib. wollten r Wonſt e Lit den

wobei der Flaneneer ürzten mit dem Gerüſt
Auf dem Friedhof ſangen wiederum des Toten 11 Meter herab auf den Betonboden,

ein re wo ſie ſchwerverletzzt liegen
u er des BergbauJinduſtriearbeiter ſofortVerbo des war, widmete ihm ein Vertreter des Paul

Er forderte die An- ſofort J
das Werk des Genoſſen Wagner einer Kl

hm ſchloſſen ſich weitere Vertreter ſind verheiratet.

blieben. Dräger war
bewu ku danach ime mußteGrund ſeiner ſchweren Verletzungen nach

nik in Leipzig gebracht werden. Beide



Areis Torgau
Der troſtloſe Arbeitsmarktbericht
Im Augenblick werden im Bezirke des Arbeits

amts Torgau 9701 Arbeitſuchende gezählt. Am
7. Januar 1930 waren 6712 Arbeitsloſe gemeldet.
Der Höhepunkt der Arbeitsloſigkeit während der
letzten zwei Jahre lag zwiſchen 7300 und 7400 und
war beide Male im Februar. Der Andrang von

Neumeldungen überſteigt den des Vorjahres.
Auch für die nächſte Zeit iſt

keinerlei Erleichterung zu erwarten,
vielmehr werden in nächſter Zeit zu erwar-

Bild der Geſamtlage noch mehr trüben.
m Bergbau wird durch Kurzarbeit und

Stillegung die Arbeitsmöglichkeit immer geringer.
Dasſelbe gilt für die Eiſeninduſtrie. on
den Steingutfabriken iſt nur noch die Torgauer
voll beſchäftigt. der Jnduſtrie der Steine und
Erden (Steinbrüche, Kies- und Sandgruben, Zie-
geleien) ruhen die Betriebe faſt ganz.

Von den Arbeitſuchenden ſind 8804 männlich
und 897 weiblich. Jn der Hauptſache ſind an der

tende Betriebseinſchränkungen das Geſamtſumme folgende Berufsgruppen beteiligt:

Ungelernte er d e 2100 (Dieſe beiden Berufsgruppen liegen je um 400
Baugewerbe a 2000 über dem Vorjahrsſtand.)
Metallhandwerker 1460 (56GHier hat ſich die wer en Verſchlechte

rung vollzogen, denn im Vorjahre wurden nur
400 gezählt

Steine und Erden. 1150 Januarbeginn 1930 550Holzgewerbe 500 1930 130Landwirtſchaft (450 1930 340Bergbau 220 1930 20Angeſtellte 2860 1930 100Auf die einzelnen Kreiſe verteilen ſich die Ar-beitſuchenden wie folgt:

Kreis Torgau nKreis Liebenwerda 4318Kreis Schweinitz 1545

Aurmſose JMommunistfen!
Berufungsverhandlung

gegen Holzweißig und Zaspel
Die Vorgänge am Kreishauſe am 13. November

Torgau, den 14. Januar.
Vor der Großen Strafkammer ſtand die

Berufungsverhandlung von Alfred Hol zwei dig
und Martin zur Tagesordnung. Den
Vorſitz führte Landgerichtsdirektor Freitag. Der
Anklagevertreter war der Staatsanwalt Kyreei. Die
Verteidigung hatte der Reichstagsabgeordnete Dr.
Löwenthal übernommen.

Der Angeklagte Holzweißig erklärte zu den
Vorgängen am Kreishaus, daß er nichts mit der
Demonſtration, weder als Führer noch als Ein-
berufer zu tun gehabt hätte. Die Demonſtration
ſei „nicht von der KPD., ſondern von den Er-
werbsloſen einberufen“ worden. Die Bezirks-
leitung der KPD. wird von jeder Demonſtration
in Kenntnis geſetzt, was in dieſem Falle nicht ge
ſchehen ſei. (2) H. kam nach 1 Uhr zum Paradeplatz.
Die Menge befand ſich ſchon in den Straßen von
Torgau und demonſtrierte.

Er ging nach und erreichte den Zug, beteiligte
ſich aber nicht an der Demonſtration, ſondern

blieb auf dem Bürgerſteig.
Jm Zug wurde eine rote Fahne getragen, der An-
geklagte weiß nicht, wer ſie getragen hat und ob
es eine Parteifahne der KPD. war. Auf dem
Paradeplatz angekommen, wurde er von der Maſſe
aufgefordert, zu ſprechen, was er ablehnte, da er
die Verſammlung nicht einberufen habe. Darauf
hat Kirske geſprochen. Aus der Maſſe kam die
Aufforderung, eine Delegation zu wählen und vor
den Kreistag zu ſchicken. Das wurde vom Ange-
klagten abgelehnt, da er auf dem Standpunkt
r daß das zum Zuſammenſtoß mit der Polizei
ühre.
„Die KPD. ſei eine legale Partei, die mit

Gewaltmitteln nicht kämpfen will.“ (7)
Kurz vor 4 Uhr hörte der Angeklagte Lärm auf

der Straße, der aber die Sitzung nicht ſtörte. Er
Kng hinunter und forderte die Menge auf, den

ürgerſteig zu verlaſſen und auf den Paradeplatz
zu gehen. Vom Oberlandjägermeiſter Mehlig
aufgefordert, den Platz zu verlaſſen, ſagte er: „Jch
bleibe hier.“ Das ſei die einzige Uebertretung, der
er ſich ſchuldig gemacht habe. Er habe dann einen
Stoß vom Oberlandfägermeiſter Mehlig bekommen,
der ihn gegen die Menge warf. Jm ſelben Moment
kam die Aufforderung des Oberlandjägermeiſters:
„Gummiknüppel heraus“.

Holzweißig ſei ſofort hoch und drei Schritte
zurückgeſprungen, um ſich nicht daran zu be

teiligen. (Hört, hört!!)
Der Oberlandjägermeiſter Mehlig habe ſich ſelbſt
mit ſeinem Seitengewehr verletzt. Ein ſozialdemo-
kratiſcher Arbeiter aus Dommitzſch habe ſich als
Entlaſtungszeuge für den Angeklagten gemeldet.
Um die Menge vom Paradeplatz zu entfernen, habe
er ſie aufgefordert, zu demonſtrieren, wobei ihm
ein Polizeibeamter geholfen hätte.

Der Angeklagte Martin Zaspel behauptete l
ebenfalls ſeine Unſchuld.

Auf Beſchluß des Gerichtes wurden noch an

Die Polizeibeamten hielten ihre Ausſagen auf-
recht, auch durch Zwiſchenfragen des Verteidigers
kam kein anderes Reſultat. Die Zeugen, die von
den Angeklagten benannt wurden, konnten
die Angeklagten nicht weſentlichentlaſten.
Der Vorſitzende verzichtete bei dem größten Teil der
kommuniſtiſchen Zeugen auf die Vereidigung, da ſie
zum größten Teil derſelben Tat verdächtigt
ſind. Die Ausſagen des Zeugen Boege waren
ziemlich charakteriſtiſch. Der Zeuge war Führer
der Erwerbsloſendemonſtration. Er konnte ſich aber
nicht erinnern, ob er in der Verſammlung, die
zwei Tage vorher ſtattgefunden hat, geweſen ſei.
Der Zeuge Hermann Gaſt aus Dommitzſch, nach
ſeiner Ausſage ehemaliges Mitglied der
SPD., iſt an dieſem Tage nicht einmal in Torgau
geweſen

Der Verteidiger ging in ſeinem Plädoyer auf die
einzelnen Teile der Anklage und die einzelnen
Zeugenausſagen ein und glaubte dabei die unglaub-
liche Behauptung aufſtellen zu ſollen, daß die Kom
muniſten der ganzen Welt jeden Putſch ablehnten.

Der Staatsanwallt ſtellte feſt, daß die Be
weisaufnahme keine neuen Momente erbracht hat.
Die Führertätigkeit Holzweißigs ſei glatt erwieſen
durch die Ausſagen der Polizeibeamten. Das Ge-
ſtändnis Holzweißigs in der Vorinſtanz ſteht den
heutigen Ausſagen des Angeklagten entgegen. Der
Staatsanwalt hielt beide Angeklagte für ſchuldig,
allerdings ſei die Strafe der Vorinſtanz für ſie zu
hoch. Er beantragte gegen Holzweißig 1 Jahr
Gefängnis, gegen Martin Zaspel 3 Monate Ge-
fängnis mit Bewährunggsfriſt.

Die Angeklagten beantragten Freiſpruch.
Das Gericht kam zu folgendem

Urteil:
Der Angeklagte Holzweißig erhält 1 Jahr

3 Monate Gefängnis. Der Angeklagte Zaspel
6 Monate Gefängnis. Bei Holzweißig werden
2 Monate Gefängnis angerechnet, während bei
Zaspel 1 Monat und 10 Tage angerechnet werden.
Die Koſten der Berufung werden den Angeklagten
auferlegt. Die Gerichtskoſten werden bis zu

Teil erlaſſen.

Jireis. Ciebhenwerdo
Sozialiſtiſche Parteiarbeit.

Grünewalde. Die letzte SPD.-Verſamm-
lung, welche gut beſucht war, wählte zu Dele-
gierten für die Unterbezirkskonferenz am 18. Ja
nuar die Genoſſen K. Rading, Reinh. Grafe
und H. Kuſai. Gegen die

Neuorganiſierung des Unterbezirks
wurden keine Einwendungen geltend gemacht. Zu
Literaturobleuten wurden beſtimmt Genoſſe

Napp, P. Keſſe und K. Rading.
Eine lebhafte Debatte löſte der Bericht über

W

Auf die Bedeutung des neugebildeten
Aktionsausſchuſſes aller Arbeitervereine

und Organiſationen im Ort wurde hingewieſen.

Eine Au dieſes wird esi die für den 31. Januar etzte öffentliche
zolksverſammluüng gegen den Faſchismus

hinreichend vorzubereiten.
I

Grünewalde. Frauenabend. Einem Be-
ſchluß der Frauengruppe der SPD. entſprechend
werden auch in der zweiten Hälfte des Winterhalb-
jahres die Frauenabende regelmäßig wöchentlich an
den Donnerstagen im Gaſthof zur Walke abgehal-
ten. Der nächſte Frauenabend iſt morgen Don-
nerstag, den 15. Januar. Genoſſinnen, ſorgt
für guten Beſuch.

Sport und Spiel
Gegen die Gegner von links und rechts.

Unter dieſem Motiv fand eine Vorſtände
konferenz aller Sparten des 2. Bezirks in
Magdeburg ſtatt. Annähernd 150 Vereins-
vertreter waren erſchienen, die den Ausführungen
des Bundesvertreters Ko u ch folgten. er
Faſchismus ſtellt an alle Arbeiter die Forde-
rung, zuſammenzuſtehen, um gegen ihn Sieger zuplet&en Die ſie Waffe iſt die Einhett des

Proletariats. kommt für dieZu dieſem r
Arbeiterſportler der Kampf um den Bund gegen
über der KPD. Nach ergiebiger Diskuſſion wurde
eine Reſolution einſtimmig angenommen, daß
die Handlungsweiſe des Bundesvorſtandes aner-
kannt und weiteren Spaltungsbeſtrebungen der
Oppo mit aller Strenge entgegengetreten wird.
Die Tagung zeigte eine Geſchloſſenheit, wie ſie
notwendig iſt, um Erfolge zu erzielen.

Die OlympiaAusſcheidung
in den Valepp-Alpen

Der zweite Teil der Ausſcheidungen für das
Winterſportolympia in Mürzzuſchlag, an
dem ſich die ſüd deutſchen Bewerber beteiliz-
ten, nahm einen außerordentlich guten Verlauf.
Ueber 160 Wettkämpfer aus Südbayern und Würt-
temberg hatten ſich eingefunden. Sehr zahlreich
waren neben den Sportlern des Arbeiter-Turn-
und Sportbundes die Naturfreunde vertreten. Das
Wetter und die Schneeverhältniſſe waren ſehr
günſtig. Die Naturfreunde belegten in den
meiſten Wettbewerben die erſten Plätze. Beſonders
zeigte ſich ihre Fertigkeit im 8-KilometerAb-ſahrts- und im 3KilometerHindernislauf. Jn
beiden Läufen ſiegte Eisberger (München) im
erſten in 14,23 Min., im zweiten in 6,42 Min.
Sieger im 15-Kilometer-Lauf wurde Feigel
vom Turnverein München-Oſt in 60,49 Min. Der
6-Kilometer-Lauf der Sportlereinnen war eine
ſichere Sache für Roſa Hund von den Münchener
Naturfreunden, welche die Strecke in 10,27 Min.
bewältigte.

Beim nordweſtböhmiſchen Winterſportfeſt des.
deutſchtſchechiſchen Arbeiter-Turn- und Sportver-
bandes gewann Ull mann (Johanngeorgenſtadt)
den 15-Kilometer-Lauf in 1 Stunde, 07,44 Min.
Sieger im 6-Kilometer-Mannſchafts-Lauf wurde
Johanngeorgenſtadt in 34,18 Min.

J

Kundgebung in Nürnberg. Jn Nürnbergs
rößtem Saale hielten am Sonntag die freien

Sportler eine gewaltige Kundgebung gegen den
Faſchismus ab. An die 3000 Teilnehmer hör-
ten den eindrucksvollen Worten des Reichstags-
abgeordneten Gellert zu. Die Verſammlununterſtrich die Ausführungen des Redners, daß

man gerüſtet iſt, falls die Gegenſeite Kampf
wünſcht.

Ein Gruppentag.
Oberröblingen, den 11. Januar.

Der Gruppentag der 4. Gruppe fand hier am
Sonntag ſtatt. in Vertreter der Schraplauer
JG.Sportler wurde bei Beginn aus dem Lokal
ewieſen. Anweſend waren alle 10 Vereine, die
0 Mitglieder zählen. Aus den Berichten ging

hervor, daß die Turnbewegung durch die
Krankheit des Leiters keine weiteren Fortſchritte
zu verzeichnen hatte, daß aber die Kinderbe-
wegung im letzten halben Jahre ſich weiter ent-
wickelt hat. Die Spielleute müſſen wieder
beſſer slammingeſaht werden.

Jn der Diskuſſion wurde das Gruppen-
feſt lebhaft debattiert. Jedoch waren die Vertreter
alle der Anſicht, den Gemeinſchaftsſinn zu
fördern.

Die Wahlen ergaben: Eichmann (Stedten)
Gruppenvorſitzender; Müller (Schraplau) Kaſ-
ſierer; Juſt (Schafſtädt) Schriftführer; Kunze
(Oberröblingen) ſtellv. Turnwart; Buſch (Schrap-

SPD., Unterbezirk Falkenberg.
Sonntag, den 18. Januar, vormittags

10 Uhr, findet die Unterbezirkskonferenz in Fal
e n Lokal „Kaiſerhef“ ſtatt. Alle Orts

müſſen Delegierte zur Unterbezirkskonferenz
entſenden.

Tagesordnung:
1. Die nächſten organiſatoriſchen und agitato

riſchen Aufgaben im Unterbezirk. Referent:
rteiſekretär Fraenkel (Torgau).2. Der ampf DeSozialdemokratie gegen

kommuniſtiſche d und den Faſchismus.
Referent: Reichstagsabgeordneter Franz
Peters (Halle).

3. Neuwahl des Unterbezirksvorſtandes.
4. Parteiangelegenheiten und Verſchiedenes.

J. A.: Erich Fraenkel.

Tage W Der „Tag der Alten“ ſollgut unterſtützt werden. Zum Bezirksfe ſt ſoll
vor allem die en zur Geltung kommen. Das
Kindertreffen ſoll in der Gruppe ſtattfin
den. Es macht ſich notwendig, mit der 3. Gruppe
gemeinſam zu arbeiten. Termine ſind: 31. Mat:
Gruppenſportfeſt in Erdeborn, 28. Juni:
„Reichs-Arbeiterſporttag“ in Schafſtädt.

Lauchſtädt 1 Kayna T 2:3.
Lauchſtädt II Röſſen III 0:1.

Der Stand des Dortmunder Sechs
tagerennens um 23 Uhr, wo 2412,200 Kilo
meter zurückgelegt waren iſt folgender: Pijnen
burg-Schön 152 P. 2 Kunden zurück: Goebel-
Dinale 203 P. 3 Runden urück: Guerra-Linari
139 P. 4 Runden zurück: 4. Krüger-Funda 101 P.
5 Runden zurück: 5. Manthey-Maczinſki 95 P.6. dRauſchLurtgen 75 P.; 6 Runden zurück
7. van KempenStübecke 79 P.; 8. Broccardo-
Marzillac 46 P. Alle übrigen Mannſchaften liegen
7 bis 15 Runden zurück.
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Bei dem Jnternationalen Eisſchnellaufen, die
am Dienstag in St. Moritz ihren re nahmen,
zeigte der mehrfache Weltmeiſter Clas Thun-
berg trotz ſeines Alters von bereits 36 Jahren
eine beſtechende Form, denn er konnte ſeinen eige
nen 5006-Meter-Weltrekord, der auf
142,8 Sekunden ſtand, auf 42,6 Sekunden ver
beſſern.
Letzte Schnecberihte von hemte:

Johanngeorgenſtadt: Grad, 40Schneehöhe, ulverſchnee, Skti und Rodeln
Brocken: —-5 Grad, 48 Zentimeter Schneedecke, N
Pulverſchnee, Ski und Rodeln ſehr c Schierke--3 Grad, 30 Zentimeter Schneehöhe chneefall, 1 Zenti-
meter Neuſchnee, Pulverſchnee, Ski, Rodeln, Eisbihn ſehr gut.
Braunlage: --2 Grad, ll, 34 Zentimeter Schnees2

Sportamtliche anntmachungen.
Arbeiterſport Halle, Abteilung Ia. Heute, Mittwoch

20 Uhr im großen Volksparkſaal: Uebungsſtunde.
männlichen Mitglieder der dem Kartell für Arbeiterſport und
Körperpflege Kiye e. V. irn Vereine ſind dazu
eingeladen. Wer Jiu-Jitfu üben will, muß Sport
kleidung mitbringen.

6. Bezirk (Fußbal). Sonntag, den 18.finden ſohgende Spiele ſtatt 17 12.80 Uhr: Merſeburg
gegen Naundorf II (Stolte fen. 18 14.80 Uhr: Merſe
urg I Teutonia I (Ozimek, Naundorf). 19 18 Uhr

Kayna II Ammendorf II (Möckerling). 4.30 U
Kahna I Ammendorf I (Schobes, rerLauchſtädt I-- Prieſter I Fichteplatz (Fichte).
Fichte II Ramſin II (BlauWeiß). 23 14.30 Uhr:
gegen Ramſin I (Nilius, RegattaKlub). 24 14 Uhr:
egen Röſſen I (Butzmann, Kayna). 12

Schüler BlauWeiß Schüler (Röſſen).
gegen Blau-Weiß II (Kötzſchen). 14 Uhr: Naundorf
gegen Könnern I (Haushälter, Kayna). Das Spiel Merſe
burg I Petersroda I fällt aus. Merſeburg wird auf
gefordert, die Angelegenheit mit Petersroda zu regeln.

Bezirksſpieleusſchuß: Ballſchu d.
6. Bezirk. (Handball.) (2) Das Serienſpiel Bennſtedt

gegen Höhnſtedt findet am Sonntag, dem 25. Januagr, ſtatt.
Höhnſtedt nimmt weiter an der Serie teil. ür Sonntag
den 18. Januagar, treten folgende Spieländerungen
ein: Das Spiel Zörbig Canena findet wegen latz
ſchwierigkeiten bereits 1911 Uhr ſtatt. Dies Canena und dem
Schiri zur Kenntnis. Spiel Teutſchenthal Erdeborn leitet
Möllhoff (Regatta-Klub). Die Spiele von Fichte Ammendorf
bleiben zeitlich beſtehen, finden aber auf dem neuen Stadion
ſtatt. Das Serienſpiel Zwintſchöna I-- Fichte Halle I findet
um 15 Uhr ſtatt. Zwintſchöng II Fichte Halle II um 14 Uhr.
Serienſpiel Naundorf Jörbig wird am 25. Januar wieder
holt. Regatta-Klub wird wegen Nichtantritt zum Serien-
ſpiel gegen Zwintſchöna mit 5 Mark beſtraft. w hat
bis zur nächſten Geſchäftsſtunde, Montag, den 19. Januar,
17.20 Mk. Fahrgelder beim Bezirk zu hinterlegen, andernfalls
Schwarzſtellung erfolgt. Neue Spielleiteradreſſen melden:
Othello Halle: Otto Börkner, Halle, Merſeburger Straße 108;
Fichte Halle: Kurt Keifer, Halle, Kleine Ulrichſtraße 20. Für
Sonntag, den 25. Januar, ſucht Fichte Halle für I. und II.Stannſchaften Gegner. Jntereſſenten wollen ſich an obige
Spielleiteradreſſe wenden.

Vereinsmitteilungen
Regatta-Klub Halle e. V. Infolge der Kundgebung im

Volkspark findet am Freitag nur eine Schwimmſtunde
von abends 7 bis 8 Uhr ſtatt. Wir marſchieren dann ge
meinſam nach dem Volkspark. Alle Mitglieder, auch die nicht
am Schwinunen teilnehmen, treffen ſich 28 Uhr abends am
Stadtbad Schimmelſtraße. Wir erwarten reſtloſe Beteiligung.

Freie Turn und So erkimi n Röſſen, Sitz Leunga.
(Handballabteilung.) Dem Verein Fichte Ammendorf und dem
Schiedsrichter vom Regatta-Klub Halle hierdurch zur Kennt
nis, daß das Handballſpiel am 18. Januar, Fichte Ammen
dorf Röſſen komb., wegen ſiarker Teilnahme unſerer
Spieler an der Metallarbeiter-Generalverſommlung ausfallen
muß. Es wird neuer Termin vereinbart Spiel-
geſ,uch: Unſere 1. Mannſchaft iſt am 1. Februar noch
ſpielfrei. Spielangebote bitte ſofort an B. Deiſtler, Merſe
burg, Gutenbergſtraße 1 I
e

Haupiſchriftleiter: Ernn Loops. Verantwortlich fur Politik
und Feuilleton: Ernſt Loops; für Lokales, Kommunalpolitik,
Wirtſchaft und Gewerkſchaftliches: Gottlieb Kaſparek; üdir

Wer 2
Provinz, Sport, Film und Jugendbewegung: Felix

ruckerei
ſämtlich in Halle. Verantwortlich für den An
Walter Künne, Halle Druck und Verlag: Halleſche

Geſellſchaft mwbH Große Märkerſtraße 67

an die letzte Gemeindevertreterſitzung aus. Genoſſe lau) Sportwart; Heinemann (Schafſtädt) Ju-n Meer x W rn re Mehner kam als Berichterſtatter zu demſgend und SchülerLeiter; Schöne ich (Oberröb-
Karl Boege, Oberlandfägermeſſt r e Schluß, daß Einmütigkeit in unſerer Auf lingen) Stabführer; Kahleis, Bieringkowſei, Herm. Jogel e Selge u faſſung erſte Vorausſetzung für den Grfolg iſt. (Oberröblingen) und Kirchberg (Erdeborn) Re
Die rn e ſt aus Deomme ern, Guſtav Die durch die Notverordnung vom 1. Dezember viſoren. Eichmann wurde mit 15 gegen 6 Stim

n Pernr- Dommitzſch. 1930 gegebene Neuordnung in der gemeindlichen men gewählt. Der Turnwart Mückenheim tritt
Die Zeugenvernehmung ergab dieſelben Be Finanzgebavung ſoll in der nächſten Verſammlung Die Neuwahl erfolgt in der nächſten Lehr
laſtungen der Angeklagten wie in der Vor noch einmal durch einen Vortrag des Gen. Diet ſtunde.

inſtanz. rich grundlegend klargeſtellt werden. er Reichs-Arbeiterſporttag ſoll nur an einem

kleutr. Oeten „furniculus Back- und Bratröhre „Carnifix
Rungkunkgeräte klektrische KüchenherdeJ klektr. Heiz und Kochgeräte klektrische Spartüche
Massage Apparate „Vampyr“-Staubsauger
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Röhrenwerke H. G., Halle [Saale),

fernsprecher Aen



die Berliner Selbſtmwordſtatiſtik für das ganze Jahr

bvekanntgeworden waren.

unbedingt von friſch aus der Wildnis importierten
Löwen zerriſſen werden wollte.

gekungen, in den Löwenkäfig hineinzukommen; aber
vbwohl er mit ſeinem Stock wild gef die Tiere ein

Hie Motive der Gelbſtmörder Zu

Wirtſchaftsnot als Schnitter Tod
echt vor Krankheit und Serienete ſpielt keine große Rolle

mehr Die Selbſtmordſtatttik des Vöſkerbundes Furchtbare Arten des Freitodes

Je höher die Welle der Erwerbsloſigkeit inDeutſchland ſteigt, deſto ſtärker ieht e Kur
der Selbſtmoxde an. Nach den Feſſtelun en des
Statiſtiſchen Reichsamts haben im Jahre

bſchließende Zahlen aus neuerer St liegen noch6 036 Seuchenicht vor nicht weniger als
9 Männer, 4797 Frauen.Selbſtmord begangen, 11

Mit anderen Worten:
täglich legten 44 Deutſche Hand an ſich.

Nicht in allen Fällen waren die Motive aufzuklären.
Eins iſt aber anzunehmen, daß ſchon damals an

77 12 000 aus wirtſchafticher Not ihrem Leben ein Ende ge-
macht haben. Die Zahl der Unglücklichen, die aus
Furcht vor Siechtum, aus verletztem Ehr e oderaus ſeeliſchem Leid zu Selbſtmördern werben ſt ſeit

dem Weltkrieg im Rückgang begriffen. Ausgenom
men davon ſind die Geiſteskranken: faſt jeder
Geiſteskranke unternimmt einmal einen Sel
verſuch. Die Selbſtmordſtatiſtik von 1928 gibt auch
die Todesarten bekannt. 49,9 Prozent der Männer
wählten den Tod des Erhängens, 20,1 Prozent grif

zur Schußwaffe von den en waren es
,7 Prozent, die ſich erdroſſelten, 24,1 Prozent

atmeten Leuchtgas ein, 23,1 Prozent gingen insWaſſer, 9,2 Prozent griffen zu Giften 5 /5 Pro
zent zum Revolver.

Daß die Zahl der Selbſtmörder im Jahre 1930vor allem in der Reichshauptſtadt i ge
ſtiegen iſt,

beweiſt die Tatſache, daß im erſten Halbjahr über
1000 Berliner Selbſtmord begangen haben, während

1928 1659 Fälle aufzuweiſen hatte, die der Polizei

r dieiſt. Nach die
0 00 M

n desntauſende

Oſt werden Todesarten gewählt, die ein Höchſt
maß an Mut und Verzweiflung vorausſetzen,

In Reuyork ſprang ein Börſenmakler aus dem
17. Stockwerk eines Wolkenkratzers auf die Straße.
Im Ruhrgebiet warf ſich kürzlich ein Arbeiter in
die glühende Eiſenmaſſe eines Hochofens. Der un

ariſche Kriminaliſt Szekely erzählt von einem alten
Lann, der im Zoologiſchen Garten von Madrid

Es war ihm wohl

hieb, traten dieſe ihm nicht den Gefallen, über ihn
herzufallen, ſondern verkrochen ſich. Der Mann
griff darauf ärgerlich zur Piſtole und erſchoß ſich im
Käfig. Mehr „Erfolg“ hatte eine Pariſerin, die in
einen Bärenzwinger ſprang und zerfleiſcht wurde.
Ein amerikaniſcher Millionär ließ ſich ein großes
Faß anfertigen. Er füllte es mit Sekt bis zum
Rand, ſo daß er darin ertrinken konnte. Eine junge
Schwedin ſtörte und reizte die Bienen in ihremGarten ſo lange, bis dieſe über ſie herfielen. Sie

erlitt einen qualvollen Tod.

den Selbſtmord.
engliſche ilsarmee in

erregte. Auf dieſen ſtand geſchrieben:

„Selbſtmörder! Bevor Du Selbſtmord begehen
willſt, komm ins Selbſtmordbüro!“

c 22 e

o

Zerſtörte Häuſer auf dem

geſucht wurde.

Jn den Abendſtunden des 12. Januar wurde
der 27 Jahre alte eur Walter Bürkner
aus der Albrechtſtraße in Lichterfelde, Mitglied einer
Sturmabteilung der NSDAP., vor der elterlichen
Wohnung tot aufgefunden.

Unter der Leiche ſand man eine Mauſerpiſtole.
Ueber den geheimnisvollen Vorgang tauchen die
verſchiedenſten Gerüchte auf. Einmal ſollte es ſich
um einen Selbſtmord Bürkners handeln (der Ein
chuß der Revolverkugel ging von der rechten Bruſt
eite aus durchs Herz), ferner glaubt man an ein
erbrechen, dem der Siebenundzwanzigjährige zum

Opfer gefalten fein ſoltte
Walter Bürkner r am Morgen des 12. Ja-

nuar die ohnung in der everlaſſen, um ſich zum Arbeitsamt zu begeben. Erhatte ſeiner Mutter verſprechen müſ

zurückzukommen, da ſie um ihn infolge ſeiner poli
fiſchen Betätigung ſehr beſorgt war und ſchon ein-
mal hatte erleben müſſen, daß Walter Bürkner halb
erſchlagen nach Hauſe kam. Dieſer Vorgang ſpielte

vor etwa ſechs Wochen ab, wo Bürkner auf dem
rbeitsamt von 15 Burſchen überfallen und nieder-

geſchlagen wurde. Er konnte ſich jedoch noch retten
und flüchtete auf einen Autobus.

Seit 23 Jahren gibt es eine Bewegung gegen
Am 12. Jannar rrir Stunde um Stunde,

ohne daß Walter Bürkner zurückkam

e 1907 eröffnete die.
ondon ein Büro, das mit

großen Plakaten im Londoner Stadtbild Aufſehen Dr

chon i
en wi

tellen

ch Arbeitsmöglichkeiten.
über

vor kurzem Behörden und

Das erſte Bild von dem Erdbeben bei Korinth

Jſthmus von Korinth, der von dem ſeggen

Femejuſtiz oder Selbſtmord
Rätſel um den Tod eines Hakenkreuzlers in Berlin Lichterfelde

en, bald wieder w

gerufen.

Es wurde Mittag, Nachmittag und ſchließlich Abend.
Die Mutter entſchloß ſich, gemeinſam mit der Toch
ter nach Walter Bürkner zu ſuchen. Sie W
ihn in einem Reſtaurant, das das Stammlokal
der Nazis in Lichterfelde iſt. Hier ſaß Bürkner
mit einigen anderen Männern am Tiſch und trank
Bier. iner Schweſter erklärte er, daß er gleich

W Dach Frauen beruhigten ſich und gingen na auſe.Eine halbe Stunde ſpäter kam ein Bekannter der

Familie zu den Eltern gelaufen und alarmierte f
mit den Worten: „Was iſt denn mit Walter los
Als die Eltern nun auf den kleinen Gang vor dem
Hauſe traten, ſahen ſie Walter Bürkner regungslos
am Boden liegen. Es ſtellte ſich heraus, daß e
möglicherweiſe ein Selbſtmord vorgetäuſcht worden

ar.
Bürkner, der früher einmal in der Reichswe
diente, trat nach dem Verlaſſen des Heeres in

die Kommuniſtiſche ein.
Es gefiel ihm dort aber nicht und er ſ ſich denRagt an. Hier ſchien er aufzuleben. Seine Eltern

kümmerten ſich wenig oder auch gar nicht um die
politiſchen Ambitionen ihres Sohnes. Bürkner
wurde in die Sturmabteilung der Nazis aufgenom-
men. Es folgte der Ueberfall auf dem Arbeitsamt.
Jetzt fand man ſeine Leiche.

einen ſolchen

Flugzeug Tradewind bei den
Azoren abgeſtürzt

Eine Neuyorker Rundfunkgefellſchaft erhielt einen
Funkſpruch des Dampfers „Preſident Garfield“, der
beſagt, nach einem Funkſpruch von den Azoren ſei
dort das Gerücht verbreitet, daß das Flugzeng
„Tradewind“ in einer Entfernung von 32 Kilometer
von Kap Moſteiros (Azoreninſel Sao Miguel) ins
Meer abgeſtürzt ſei. Die in der Nähe dieſer Stelle
fahrenden Schiffe ſind gebeten worden, Beobachtun
gen anzuſtellen und der Station auf den Azoren
Meldung zu erſtatten.

Mit 100 000 Mark geflohen.
Der 36 Jahre alte Rendant des Bü eiſteramts Tuernich Kreis Berge Wer ard

Schlochmer iſt ſeit geſtern mittag unter Mit
nahme der Gemeindekaſſe, in der ſichüber 100 000 Mk. befanden, flüchtig. Zur Flucht
benutzte er einen Kraftwagen. Er iſt im Beſitze
eines internationalen Fahrausweiſes, den er ſich vor
wenigen Tagen vom Landratsamt in Bergheim hatte
ausſtellen laſſen, ſowie eines eins. n
nimmt an, daß er ins Ausland, wahrſcheinlich nach
Holland, geflüchtet iſt, da er ſich vor wenigen Tagen
einen Paß beſchafft hatte. Die polizeilichen Er-
mittlungen ſind eingeleitet.

Feſtgenommener Hochſtapler.
Unter tatkräftiger Mitwirkung der Kölner

ehe iſt kürzlich in Paris ein Hoch
er feſtgenommen worden, der ſich als Präſident

der von ihm zur Ausbeutung eines angeblichen Be
rylliumVorkommens bei Köflach in Steiermark ge
gründeten BerylliumGeſellſchaft, Dr. Kurt Seidler,
ausgab. Es handelt ſich um einen berüchtigten
Schieber, der ſchon in Deutſchland eine Reihe von
Scheingründungen unternommen hat. Dem Hochſtapler, eigentlicher Name noch nicht e
hat ein Kölner Großkaufmann 188 000 Mk. zur
Gründung dieſer Beryllium Geſellſchaft zur Ver
fügung geſtellt. Der Schwindler lockte den Kauf
mann nach Jugoſlawien, wo er angeblich einSchloß beſitze. Es war jedoch nur ein Lufſheeß

Das Los! Jn der Dienstag Nachmittaggen der vierten Klaſſe der Preußiſchen
7 Klaſſenlotterie wurde auf die Nummer

3.0 421 der Hauptgewinn in Höhe von 100 000 Mk.
gezogen.

Acht Menſchen ertrunken? Jm Laufe des Diens
tag wurden die Ueberreſte eines LofotenFährbootes,
das ſeit Montag vermißt wurde, an der n
ſchen Küſte aufgefunden. Man befürchtet, daß die
hie aus acht Mann beſtehende Beſatzung des
Schiffes umgekommen iſt.

v ug „Do X“ am 20. Januar? Der Start
des „Do X“ von Liſſabon nach Amerika iſt vorläufig
auf den 20. Januar feſtgeſetzt worden. Vor dem
Weiterflug nach Neuyork ſind Beſuche in Rio de
Janeiro und Havanna vorgeſehen. Für den Rückd iſt die Linie über die BermudaJnſeln und die

zoren beabſichtigt.

Notlandung Mi zers. Auf dem Rückflug
von ſeiner Afrika- Expedition geriet der Schweizer

lieger Mittelholzer über der ſpaniſchen Beſitzung
io del Oro in einen Sandſturm. Mittelholzer

mußte am Kap Jubi notlanden, da Sandſtaub in
den Motor eingedrungen war. Die Maſchine wurde
ſehr beſchädigt, daß Mittelholzer Erſatzteile aus der
Schweiz anfordern mußte.

Verſchwundener Bankdirektor. Spurlos ver
e iſt in Lübeck der bisherige Danatbank
direktor Klietz man nimmt an, daß Klietz, der
in den letzten bereits ungedeckte Schecks aus
8 eben haben ſoll, durch private Spekulationeg in

erigkeiten geraten iſt. Die Bank ſelbſt ſcheint
keinen en erlitten zu haben.

Z

aus dem Caonde des Ftic6
Argentinien heißt deutſch „Silberland“. Deman sber auch in Kigeru nicht mehr tet

Gold und Silberklumpen ſtolpert, ſondern daß
man dort wie überall heutzutage ſchwer arbeiten
muß, um ieren zu nen, beweiſt na

den uns ein junger deutſcherd
uswanderer zuſandte.

Vor 14 Tagen etwa ich war gerade ſtellungs
los, das kommt vor ſeß ich in einem der vielen
cafecitos, wie man hier die ungemütlichen, lang
weilig eingerichteten Cafés nennt. Ein zufälliger
Tiſchnachbar b 9ne e Schaan. Blitzſchach. Jch nahm an. Was hatte ich zu
verſäumen?

Wir ſpielten, ohne daß man die einzelnen Züge
an überlegen konnte, wir ſpielten um den

affee.
as iſt nichts Merkwürdiges Man ſpielt hierimmer um irgend etwas m Café ſpielt man

Schach, Domino oder Würfel um die Zeche, und
im wettet man, ob die Weizenpreiſe ſteigen
oder fallen werden ganz gleich, wann, wo,
warum! Die Hauptſache, man wettet.

Die reichen Leute haben ihre faſhionablen
Spielklubs in Mar del Plata, wo der Eintritt ſehr
ſchwer iſt und die Summen, die umgehen, unheim-
lich ſind.

Rieſenſummen werden auch auf der Rennbahn
umgeſetzt, der Totaliſator klappert unaufhörlich.
Das iſt aber nicht alles. Die Leidenſchaft dieſer
Leute iſt ſo ſtark, ſie demonſtriert ſich ſo erſchreckend
offen: noch wenn die Pferde kurz vor dem Ziel
ſind, werden unter wilden Geſtikulationen Wetten
in jeder Höhe abgeſchloſſen.

Man verſteht, daß große Vermögen ſchnell ihren
Beſitzer wechſeln. man findet, daß eine gewiſſe

Nichtachtung des Geldes
daraus reſultiert, und man wird ohne weiteres

e in Argentinien
9eſd gemacſit wird

en er Vriä
S nen Lotterien.

Es iſt aber auch wirklich fabelhaft, was in dieſer
Beziehung geboten wird. Der Staat, die Stadt,
jede Provinz, jedes Land, alle haben ſie ihre eige-

Jeder Argentinier läuft mit min-
deſtens zwei bis drei Loſen bewaffnet herum.

Wie könnte man auch eine ſolche Chance unge-
nützt vorbeigehen laſſen? Man hat ein Geſchäft

macht, das nicht gerade gut abgelaufen iſt.
aciencia. Geduld! Morgen iſt Ziehung der

Wohlfahrtslotterie, übermorgen Ziehung der
Staatslotterie, der Hauptgewinn iſt 100 000 Peſos.
Gewinnt man da nicht, ſo bleibt immer noch die
Ausſicht, daß eines der Provinzlotterieloſe gezogen
wird. Außerdem gibt es eine höchſt ſinnreiche
Einrichtung, das Endzifferſpiel, Terminacion. Man
ſetzt, ſagen wir auf 6. Und wenn die Ziffer eines
großen Gewinnes mit 6 endigt, gewinnt man. Will
man eine größere Quote haben. ſo ſetzt man die
beiden letzten Ziffern, das iſt ſchwerer zu treffen,
kann infolgedeſſen aber auch mehr bringen.

Und nun erſt Weihnachten. Die Staatslotterie
von Buenos Aires ſetzt zu Weihnachten einen
Hauptgewinn von 2 000 000 Peſos aus. Da koſtet
das Los allerdings 300 Peſos, aber die Ausſicht iſt
auch zu verlockend.

Wie man in Argentinien Lotterie ſpielt,
wird durch folgende Begebenheit illuſtriert:

Ein Getreidehändler deſſen Firma ſeit zwanzig
Jahren exiſtierte und einen geachteten Namen hatte
lag mit einer Maisſpekulation auf der falſchen
Seite. Noch wußte niemand wie ſchlecht es ihm
ging. niemand ahnte, daß er eigentlich fertig war.
Er hatte noch Kredit und verſtand es ihn bis aufs
äußerſte anzuſpannen Dann verſchwand er für
einige Wochen fuhr nach den einzelnen Provinzen
und kaufte Loſe. fuhr nach Urnangy und kaufte
Loſe kam nach Buenos Aires zurück um Loſe zu
kaufen und gleich wieder zu verſchwinden.

gebracht, es war Wahnſinn, es konnte nicht gut
enden. Dann kam er eines Tages in ſein Geſchäft
zurück, nahm ſeinen alten Platz auf der Börſe
wieder ein. Das Glück war ihm günſtig geweſen;
er zahlte ſeine Schulden zurück, er war wieder,
was er geweſen, ein anſtändiger, ſolider Kaufmann
mit gutem Namen.

an kann auch auf andere Weiſe ſein Geld
verdienen in Südamerika. Sehr groß iſt die Heu
ſchreckenplage. Noch kennen die Eſtancieros kein
ſicheres Mittel dagegen. Noch fallen die verfreſſe
nen Jnſekten in rieſigen Scharen über die blühend-
ſten Felder und freſſen ſie kahl in Tagesfriſt.

Wie freuten ſich darum alle, als eines Tages
große Inſerate in den Zeitungen erſchienen: Siche
res Mittel gegen Heuſchrecken. Tod garantiert.
Ueberſendung gegen vorherige Einſendung von
2 Peſos.

Damals regnete es Geld
bei dem Erfinder, der dieſe Jnſerate aufgegeben
e Und dann kamen die Pakete mit dem un
ehlbaren Mittel an. Was enthielten ſie? Ein

Stück Holz in Form eines Knüppels und eine
Gebrauchsanweiſung folgenden Jnhalts: Man
nehme die zu tötende Heuſchrecke mit zwei Fingern
an den Flügeln und verſetze ihr mit dem beige
gebenen Inſtrument einen leichten Schlag auf den
Kopf. Der Erfolg wird ſofort eintreten.

Viele Großgrundbeſitzer haben ihren ganzen
Grund und Boden an Chaquereros (Kleinbeſitzer)
verpachtet, viele überlaſſen die Bewirtſchaftung
einem Mayordomo, und unter dieſen Verwaltern
gibt es eine ganze Anzahl ehemaliger deutſcher

Offiziere. 4Der Cowboy Nordamerikas, dieſer ſagen-
umwobene, romantiſch koſtümierte Viehhüter. taucht
auf den von Horizont zu Horizont ſich dehnenden
Steppen Argentiniens als Gaucho wieder auf. Man
kann, wenn man dieſe wilden Herrſchaften beſchrei-
ben will. ruhig bei der Wahrheit bleiben. Unwill
kürlich denkt man an rieſige Hüte und geſchwungene
Kaſſos, an Hammel die unter freiem Himmel am
Svieß gebraten werden man denkt an einen zur
Urſprünglichkeit zurückverwandelten Tango, und
damit hat man, wenn die mühſelige Arbeit dazu
gerechnet wird, auch ein einigermaßen richtiges
Bild.

Was haben dieſe Leute aber auch zu tun. Für
einen an deutſche Verhältniſſe Gewöhnten ſind dieſe
Viehherden unüberſehbar. dieſe Mengen von
Pferden werden immer wieder Erſtaunen erregeneinjehen, daß Lotterien eine große Anziehungskraft

müſſen. All ſein Geld hatte er auf dieſe Weiſe unter- Dabei iſt

das Material faſt durchweg erſtklaſſig.
Nirgends gibt es ſo edle und ſo ſchnelle Pferde wie
in Argentinien, und das Fleiſch der Rinderherden
iſt in der ganzen Welt als gut bekannt. Dafür
ſorgen die hieſigen Frigorificos, die Anſtalten zur
Herſtellung von Gefrierfleiſch, die ſich hauptſächlich
in der Nähe der Hauptſtadt befinden.

Denn Argentinien allein kann ſeinen Ueberfluß
an Fleiſch nicht im Lande verwerten und hat einen
von Jahr zu Jahr wachſenden, glänzend organi-
ſierten Gefrierfleiſchexport. Ebenſo iſt es mit dem
angebauten eizen und Mais. Während des
Krieges, als die Ausfuhr nach Deutſchland unter
bunden war, wurde der Mais zum Heizen von
Lokomotiven verwandt. Man glaube aber nicht,
ß ſich ein Gaucho dazu herabläßt, Feldarbeit zu
leiſten. Dafür kommen genügend billige und gute
Arbeiter aus Spanien und Jtalien. Am billigſten
arbeitet der Jtaliener, der zur Erntezeit ins Land
kommt und erſt zurückfährt, wenn er unter Verzicht
auf jede, auch die kleinſte, Bequemlichkeit ſo viel
geſpart hat, daß er mit ſeiner Familie in ſeinem
Mutterland ſorglos den Winter verbringen kann.

Noch eine andere große Induſtrie hat das Land,

die Zuckerfabrikation.

Die größte und vorbildlich eingerichtete Fabrik
dieſer Art liegt in Tucuman und gehört einem
Sr. Ledesma, einem ſagenhaft reichen Mann, deſſen
einzige Tochter angeblich ebenſo reizvoll iſt wie ihr
Vater, nur auf einem anderen Gebiet. Sie ſoll
noch unverheiratet ſein, und wer es verſteht, ihre
Gunſt zu erringen, hat, ſo ſagt man, den Hanpt-
treffer des Landes gezogen.

Trotzdem möchte man jedem, der ſeine Hoff
nungen in der Hauptſache darauf ſtützt, bei Ge
legenheit eine Zuckerfabrik zu heiraten, von der
Auswanderung nach Argentinien abraten. Gewiß,
es gibt noch mehr reiche Erbinnen als dieſe eine,
und es iſt auch nicht ganz unmöglich, den Haupt-
treffer einer Lotterie zu ziehen.

Wir armen kleinen Durchſchnittseuropäer

aber, die wir nicht gewöhnt ſind, wie Harry Viel
von Schornſtein zu Schornſtein zu ſpringen, wir,
deren Los es iſt, immer hübſch brav auf dem
Bürgerſteig der flachen Straße zu bleiben, müſſen
uns an den Gedanken gewöhnen, daß man auch
hier im Lande des Ueberfluſſes hart, oft übermäßig
arbeiten muß, und wenn man auch zunächſt nur
das nackte Leben friſten will.



VereinsKalender
der Ortsvereine der SPD.,
ſozialiſtiſchen Frauen und
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Halle
(Geſamtgruppe.)

Mittwoch Probe zur Freidenker-
veranſtaltung. Alle Teilnehmer
müſſen Punkt 20 Uhr im Jugend-
beim ſein.

Gruppe Nord. Heute, Mittwoch.
den 14. Januar, treffen ſich alle
Genoſſen unſerer Gruppe zur
Sprechchorprode pünktlich 20 Uhr im
Heim.

Gruppe Süd. Freitag, den
16. Januar, beteiligen wir uns an
der öffentlichen t
„Volkspark“. Erſcheint zahlreich.

Aus dem Bezirk
Uvr Ja Mittwoch, 14. z

20 Uhr, Jahres-Hauptverſammlung.Vollzahliges Erſcheinen iſt l
Partemitalieder ſind freundlichſt
eingeladen.
Paſſend

SAJ.

Mittwoch, 14. Jan
Oeffentliche Volks-

verſammlung. Ref. Gen. Schaum-
vurg Halle. Erſcheinen aller Mit-
galieder iſt Pflicht.
Wettin Arbeiter Wohlfahrt. Mi tt

woch. 14. Januar, 20 Uhr.
im Gaſthof Zum Stern General
verſammlung. Wichtige Tages-
ordnung und Vorſtandswahl. Alles
muß erſcheinen. Der Parteivorſtand
wird hiermit eingeladen.

Mittwoch, 14. Januar,Eilenburg. vormittags 10 Uhr im
„Volkshaus Erwerbsloſenverſamm-
w. Alle Parteigenoſſen müſſen
erſcheinen.

Arbeiter Wohlfahrt.Könnern. e nners d. 15. Jan.
20 Uhr, ber Genoſſin Ecke, Müblen-
ſtraße. Generalverſammlung. Wich-
W esordnuns. Erſcheinen iſt

p S bend, 17. Januar,Dölln üdr im Lokal Badln Jahresverſammiung. Die

Genoſſinnen und Genoſſen müſſen
reſtlos und pünktlich erſcheinen.

GroßTreben. an u
im Lokal Pankrath öffentliche Volks
verſammlung. Rer. Reichstagsabg.
Franz Peters Halle).

Freitag, den 16. Januar.Delitz W Uhr, im „Schbützenhof“

öffentliche Verſammlung. Reſchs-
taasabgeordneter Genoſſe A. Frölich
(Weimar), Mimſter a. D., ſprich
über das Thema Die Schandwirt-
ſchait der Nazi in Thüringen“.

Bad Liebenwerda. i
20 Uhr. in der „Kaiſerkrone“ General
verſammlung. Alle Mitglieder

dringend um Teilnahme

e

werden
gebeten.

Sonnabend, denMückenber g. 17. Janugr, 20 Uhr.

bei Dietrich Genergalverſammlung.
Tagesordnung: 1. Wahl des Vor-ſtandes. richt der Gemeinde
vertretung. 3. Anträge und Ver-
ſchiedenes. Gäſte können eingeführt
werden.

Sonnabend, 17. Jan.Schweinitz. Ubr. im Vokal
„Anker“ Generalverſammlung Re'.

enoſſe Rudi Richter Gerzberg).
Thema: Die Nazis auf der An-
klagebank.“

onnabend,17.Dürrenberg 88 er tn
bacher“ Generalverſammlung Neu-
wabl des Vorſtandes uſw. An-ſchließend gemütliches Beiſammen-
ſein. Oebles-Schlechtewitz nimmt
an dieſer Verſammlung teil.

1. Abteilung. Mittwoch. 14.20 Uhr im Sewerrit
teilungsverſammlung.aller Kameraden ſt ſicher Weinen

GSSÄSMOÄYSATccoooonnoeooo
5 von der Gans gerHege Gäpsetecem n Sac e

gereinigt, allerbeſte Qualität Pfd. Z,-, nur
kleine Federn (Halbdaunen) 4,50, Daunen
S. S5, gerein gte, geriſſene Federn mit Daunen
20 und 4,75, hochprima 5,75, allerfeinſte
7. a. Volldaunen and 19, Für
reelle ſtaubfreie Ware Garantie. Verſand
ge Nach abilchigef. wän r

Willi Manteunet, emäſterei.i

Neutrebbin Oderbr.) Aelteſtes
größt. des erſte

Mein
ärztliches Hausbuch

kin modemes n übersicht-
liches Hausant- Buch

von Dr. Th. Robert,
H. Döhler und anderen.

Neuzeitliche Heil Methoden
durch Biochemie, Homöopathie
Pflanzen und Naturheilmittel.

Mit Anphang:

krste Hilfe bei Ungläücksfällen

346 Seiten mit vielen Ab-
bildungen. Ganszleinen.

Preis 4,80 M.
Zu beziehen durch die

Volkshlatt Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Vltiohstr. 27

Verſammlung im

Heute,

Mittwoch,
20 313 Uhr
Das leben
es Orest
Oper von

Ernſt Krenek.
Donnerstag,

:0 23 Uhr
Viktoria u. ihr Husar

Operette von
Paul Abraham

Thenter der

komlker
(Mod Thester)

Nur noch bis
Donnerstag
Der größte aller
Possen- Erfolge
„Halskes

Hochzeitsnacht

und ein

Kabarett-
Spielplan

TAVNVT
bis 3 Uhr fruh!

Aus eigenen
Werkstätten

Chaiselongue
4 32,- 38,- 45,-

50,- 55,- 58,

Sofas
53.- 65, 90.- 98

Couch
6 85,- 105,-
135,

Bettchalxelongue

95.- 105,- I20,-
135.-

Zahlangzerieichterng

Transport trei l

Bettenhaus
Bruno Paris
Kl. OUlriohstrabe 2
bis Domplatz 9

3 Min. vom Markt

Inventur-
Ausverkauf

auch für

Sanitas-

u. Körperformer
frela Gürtel.

Alleinverkauf:
Reformhaus
Gecundhe tuel

Gr. Stemur. 21.

man an e
Khermztisme-

kranken

teile ich gern
en 15 Pfg.

orto ſonſt
koſt ei mit,
wie ich vor 5
Jahr. von mei
nem ſchweren

ias- und
in ganz kurzer
Zeit befreit
wurde.

I. Stlelian
296

c Vöö
r

e 1ernrut 298 32
2 Gr. Steinstraße 27/26

Horgen, Donnerstag, nachm. 4 Vh

hören Sie zum ersten Male die beiden
Lieblinge Halles

heim Dieterle
Fvelun Holt

im Tonfilm sprechen und singen.
Das Tao eagespräch der Kommenden Woche
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S

G Jean Giſbert
Der Traum eines armen jungen Mädehens,
der nur für eine Stunde verwirkliecht wurde.

Ihr Leben war nicht lang noch Kkärzer
ihr Glück, denu sie hatte nur

Eine Stunde Glück
Darsteller:

Wilhelm Dieterle Harald Paulsen
zwei Monteure, die in einem Warennaus
Stellung u. während ihrer Nachtüberstunden
mit einem kleinen Mädel ein nettes Aben-

teuer ausgeheckt haben.

5 ſt ein armes kleines Mädchen,ve yn 0 das draußen auf der nab-
kalten Straße steht und Zeitungen verkauft.
das bisher noch keine Stunde Glück erlebt hat
und hinter den Glasscheiben ces Warenhauses
die verlockendsten Dinge ausgestellt sieht.

der bekannte sächsischeHans Reimann Komiker gis Nachtwächt.

der neu entdeckte PilmstarDolly Haas als Feoppe und Julius Brandt

als Portier.

Hierzu:
Das weifere erstklassige Jonfiim Beiprogramm

sowie die neueste Ufa-Woche

Beginn: Wochentags 4.00 6.15 8.30 Ubr,
Sonntags ab 3 Uhr.

frankfurt Oder

Jüdenſtraße 6.

kintamilien- Haus
4 bis 5 Zimmer in
Ha lle oder Umgeb.,
bei voller Auszahl.
u kaufen geſucht
ff. unt. V. H. 411

an die Expedition
dieſes Blattes.

T

in Halle (Zentrum)
die ſich empfehlen.

M. Anders, Alter Markt 33
Café Alsleben, Steinweg 34
Bandhauer, Gr. Brauhausſtraße 3
Café Bauer, Große Steinſtr. 74 (Paul Sickel)
CentralHotel mit Kloſterbrän, am Hallmarkt
Café David, Geiſtſtraße
„Blaue Grotte“, Oleariusſtraße 11
„Fledermans“ (B. Krüger), Gr. Ulrichſtr 44
„Franzis! anerhalle“, Kuhgaſſe 1
Fremdenheim Storoſt, Harz Nr.
Café „Zum Freiſchütz“, Kl. Ulrichſtraße 21
„Gewerkſchaftshaus“, Harz 42/44
„Goldene Fette“, Alter Markt 11
Goldenes Herz“, Mansfelder Straße 57
„Goldene Roſe“, Ranniſcheſtraße 79
„Grüne Tanne“, Reſtaurant u. Speiſewirtſchaft,

Mansfelder Straße 88
andelsvbörſe, Talamtſtraße 9Häadrichs, Töpferplan 6

Cafés Heynich, Geiſtſtraße 23
Cafés Hohtzenjollern, Geiſtſtraße 38
Café H. Hopfgarten, Ranniſcheſtraße I
„Jagdſchloß“. Moritzzwinger

Café König, e 12Kochs Künſtlerſpiele, Jägergaſſe
Kothe, Wilh., Gr. Steinſtr. 67, Stadtbad gegenüb.
A. Kunth, Alter Markt 21
E. Leuſchner, Albrechtſtraße 2
O. Löwe, Paradeplatz
„Mars la Tour“, Gr. Ulrichſtraße I
M. Märkl, Gr. Brauhausſtraße 27
Modernes Theater Waiſenhausring 8
Café Moritzburg, Kl. Ulrichſtraße 22
A. Noack, Ankerſtraße 11
„Obſtvörſe“, Bärgaſſe 4
G. Petraſcht, Gr. Märkerſtraße 20
Petzolds Reſtaurant, Charlottenſtraße
Cafés H. Pfautſch, Gr. Steinſtraße
Promenaden-Café, Waiſenhausring 16
Café Pudmenskh, Gr. Steinſtraße 23
„Nakete“, Kabarett, Kleine Klausſtraße 7
Café Noland, Marktplatz 23
Reſtaurant „Paſſage“ (Herm. Ott), Harz 15
Sankt Nikolanus, Café, Reſtaurant, Bierhalle,

Gr. Nikolaiſtr. 9--11 und Gr. Ulrichſtr. 3
Café Schmauch, Gr. Ulrichſtr. 51
Stadttheater-Reſtaurant, Univerſitätsring 28
Uhlitzſch, Gr. Märkerſtraße
M. Wolter, Kl. Ulrichſtraße 5
„Zur Eisbörſe“, Mansfelder Straße 31

ur Salzauelle“, Graſeweg 15
„Zum Sandberg“, Leipziger Straße 11
Café Zorn, Leipziger Straße 93

Jede Zeile koſtet monatlich I Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

an W Wange
ſfe (rardaffenn

Ab Frelita
Lachen ohne EKnde!

M
Operette in 3 Akten.

Musik von Robert Stolz.

T. Nur in der Halliſchen
Lachbühne Rakete
bei Emil Reimers
57 Sie das größte
achen. Jeden 1. und

16. neues Programm.

Täglich ad 12 Uhr
Nacht Vorſtellung mit
amüſant. Troeadero

Betrieb!

amüsiere ich mich
s Nur im Rebenbetrieb,

h der Raket.Gaſtſtube!Halles billigſt. Speiſe
Lokal mit warmer
Küche bis 3 Uhrnachts. Stamm- Eſſen
von 0,80 bis 1,20 Mk.

Freitags und Sonn
abends das villigſte
Schlachtefeſt von Halle

ten 777
rrrreerrrrrrreeerhh

W

Zoologischer Garten
Donnerstag, den I. Januar,

abends 8 Uhr.

Volkstümlich. Konzert
des Hall. Smph. Orchesters,

Leitung Benno Plätz.

MWin

l Buchtüh

Morgen, Donnersiag, nachm. 4 Vhr:
in unseren beiden Theatern zugleich:

Prewière der größten deutschen Füm:chöptung

aus der Welt der Viertausender!

änbrishoCcnSChHörküRst

B. Bewriebswirtschaftliche u Steuerrechtliche Sperialfragen.

Beginn der Kurse ab Montag, den 19. Jan. 1931.
Prospekt, Auskunft und Teilnehmerkarten:

Industrie- und Handelskammer, Franckestr. 5;
Kaufm Verein e. V. Geschàaftsstelle Gr. Ulrichstr. 10;
Firma Rich. Heinze, Gr. Steinstr. 71 u. Gr. Ulrichstr. 40;
Verkerrsbüro „Roter Tarm“., Marktplatz;
außerd. Kartenverkauf am Eingang d. Vortragsräume.

Kulturkartell Merſeburg

Der Diohter der Arbeiter

Murtin

Anderen Nerö
aus Dänemark (Hilleröd)

ſpricht in Merſeburg
am Sonntag, 18. Janusar,
20 OVbr., im Sehlobgarten-

salon“ (oberer Saal)
Pintritt 50 Pfg. (Abend-
kasse erhöhter Preis),
Erwerbslose 20 Pfg. Aius-
gesteuerte u. Wohlfahits-
empfänger kostenfrei.
Vorverkauf im Verkehrs-
büro. Kl. Ritterstraße 3.

Staubfreie Ofenreinigung
Wilhelmſtiaße 44 Tel. 314 92

Halles ehe

ter-Semester 1931:

rung. 279

u. Sonnaben

MA Nee V eL.
Ab uh

e r

S C A.AF BI RM SG F R a 20606
Dieses Filmwerk ist ein unauslöschbares
Dokument mensechliocher Energie und Be-
geisterung. Unerhört ist die Kühnbeit, mit
der der Regisseur die unendlichen Schwierig-
keiten gemeistert hat, um die beispiellosen
Auinahmen. die noch nie auf der Leinwand

wurden, zustande zu bringen. Dieses
ilmwerk ist etwas Binmaliges und jeder,

der es sah, neigt sich ehrfürchtig vor der
unheimlichen Größe der Hochgebirgswelt.
Um diesen Film schaffen zu können, hielt
sich Dr. Arnold Fanoks PFilmexpedition über
sechs Monate im Hochgebirge auf, davon
mehrere Wochen auf dem 4400 m hohen
Montblanc-Observatorium, wo die ersten
Spieifilmaufnabmen über den Wolken gedreht

worden sind.
Gewaltig war der „Piz-Palü-Film durch
die Wueht seiner Bilder und durch den Ton
noch bezwingender und grandioser ist:

„Järwe über dem Honthlan

Jugendlieche unter 14 Jahren zahlen täglich
zur ersten Vorsteliung halbe Preise.

Alle Vergünstigungen, Ehren- und Preikarten
ausnahmslos aufgehoben.

Riebeckplatz Beginn 4.00 6.10 8.15 Vhr
Gr. Ulrichstr. Beginn 3.45 6. 10 8.15 Uhr

alles bisher

Angenehmer Scuat D. u
zukf

3tenigen Auſlege- Matratzen
von MK. 24,
Unsere Matratzen sind glatt bezogen und
werden von uns nach Maß angefertigt.

Kress 8 C0o., Beittedermiabrik
Hallie, Pfüännerhöhe 4.

Kauft nur bei

das große
weib

Sichern Sie

Das grobe Filmerelgnis für Holle,
aus Tagesgespräch bildet!

Nur Donnverstag. den 15., Freitag. den 16.,

Ein Meisterwerk von unerhörter dramatischber
Kraft und ungeschminkter Lebensechtheit!

für Jugendliche strengstens verboten!

Der Film, der in Thüringen ver-

fern 2Er. Steintrade 27-20

d, den 17. Januar, abds. 11 Uhr

brobe Hacht-

Sonder- Vorstellungen
des berühmtesten aller Sexual Filme. der

Geseigte in den Schatten stellt!

Dufall JonaPetrove

Ahtreihung 8 218
Der stärkste Sexual-Film dieser Saison, der

und erhabene Mysterium des
lichen Körpers enthüilt.

Was hier zum ersten Male vor einem breiten
Publikum gezeigt wird, ist einzigartig, ist
überwältigend eine kulturelle Höehst-

leistung.

boten war
sich bitte die Karten schon im

Vor verkauf.

9 Kiemeunſeren Jnſerenten Haten der urd Cciee Brennholz
hart u. weich, in fertig.

Mein
IMNVentur-IuvverHauf

bietet in allen Artikeln noch grobe
Auswahl zu tief herabgesetzten
Preisen

ASHan Lüwmerwann

Herren Knabenbekleidung
Hersehurg, Gotthardtstrube 25

Ofentmgen offeriert
frei Haus

Louls Kuckeſt
G. m. b. H.

Bugenhagenſtraße 13
Tel. 25564.

Vertreter
zum Verkauf von

Saatgut
(Kartoffeln, Hafer
Gerſte uſw.) zur
Frühjahrslieferg.,die bei der Lent:

wirtſchaft gut ein
eführt ſind, gegen
ohe Proviſion

20 eng ucfet
an Po e401 7 Er'urt h

Kleme Anzeigen
haben Erſolg!
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